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Die „ Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mit⸗ 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
1 BL 1.25; Ausland: monatlich 
Einzelnummer 20 Groſchen. Sonntags 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Oeſchͤftoſtnuden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
© hunder des Scheiftleiters täglich von 2.50—3.50. 


Welche Aenderungen werden vorgenommen? — Die Negierungsparteiler 
blamieren ſich. 


1 Geſtern jebte die Reglementskommiſſion die Beratung 
über die Aen erung des Sejmreglements fort. Das Pro⸗ 
lelt der BB. ſieht u. a. folgende Aenderungen des Regle⸗ 
ments vor: 1) Das Abgeordnetenmandat erhält Gültigkeit 
57 nach der Eidesleiſtung des Gewählten und nicht wie 
isher jofort nach der erfolgten Wahl; 2) Die Zahl der 
erforderlichen Unterſchriften unter einen gewöhnlichen oder 
tinglichkeitsantrag, unter eine Interpellation uſw. wird 
erhöht; 3) Das Recht des Marſchalls hinſichtlich der Zen⸗ 
lerung von Interpellationen und Anträgen wird erweitert; 
© Dem Marſchall und den Vizemarſchällen ſollen nach der 
Seſmauflöſung die Diäten entzogen werden. Außerdem 
m das Aenderungsprojekt einige neue Vorſchriften 
glich der Einſetzung außerordentlicher Kommiſſionen, 
er in Widerſpruch zur Verfaſſun ſtan⸗ 
50 in anderer ebenfalls in Widerſpruch zur Nele 
Nader Verbeſſerungsankrag het BB. zue Art. 17, der ſich⸗ 
We ders. gegen die kleinen Sejmgruppen richtete, lautete 
mi olgt: „eber Anträge, für die in der Kommiſſion nicht 
i indeſtens ein Sechſtel der Mitglieder geſtimmt hat, wird 
An Semplenum nicht berichtet werden“. Dies beſagt, daz 
ſollenge der Minderheit ganz einfach totgeſchwiegen werden 


lit Dieſe Forderungen der BB. zeigen mit aller Deutlich⸗ 
10 daß durch die Aenderung des Reglements der Oppoſi⸗ 
On ein Strick gedreht werden ſoll. Doch hat ſich die Re⸗ 
gierungspartei in ihren antidemokratiſchen Gelüſten ſo weit 
5 krannt, daß fie ſogar über die Beſtimmungen der noch 
rurdlichtenden Verfaſſung hinausgegangen iſt und Aende⸗ 
t "gen vornehmen wollte, die gegen die Verfaſſung ver⸗ 
Oben. Dies wurde den Regierungsparteilern von den 
prechern der Oppoſition in der Reglementskommiſſion, 
All Abg. Puzak (PPS.) und St. Stronſki Mat. 
tr ub) in gehöriger Weiſe zur Kenntnis gebracht. Die An⸗ 
‚näiteller, durch die Vertreter der Oppoſition darüber be- 
ih was im Rahmen der Verfaſſung möglich iſt und was 
icht, ſahen ſich alſo gezwungen, dis verfaſſungswidrigen 
alfaderungsproſekte zurückzuziehen. Die BB. hat 
1 gleich beim erſten Verſuch, praktiſche Arbeit in dem 
on ihr beherrſchten Sejm zu leiſten, eine koloſſale Bla⸗ 


mage erlitten. 


Dagegen wurden. alle anderen im Rahmen der Ver⸗ 
Ouſſigen Aenderungen des Sejmreglements mit 
0 timmen der BB. in erſter und zweiter Leſung be⸗ 
ſſen. Und zwar wurde der erſten Forderung ſtatt⸗ 


— 


gegeben, wonach das Abgeordnetenmandat erſt nach de: 
Vereidigung Geltungskraft hat. Eine weitere zur Annahme 
gelangte Aenderung des Reglements ſieht vor, daß mit der 


Schließung einer Seſſion alle eingebrachten Interpel⸗ 


lationen hinfällig werden. Sehr erſchwert wird die Tätig⸗ 
leit der gewählten Vertreter des Volles durch die Annahme 
der zweiten Forderung der BB. Und zwar wurde die Zahl 
der erforderlichen Unterſchriften unter einen gewöhnlichen 
Antrag oder Interpellation von 15 auf 30 und fü: Dring⸗ 
lichkeitsanträge von 45 auf 75 erhöht. Eine ſehr bedeu⸗ 
tende Erweiterung erfahren die Machtbefugniſſe des Sejm⸗ 
marſchalls. Und zwar wurde Art. 16 des Reglements da 


hin ergänzt, daß die Eröffnung einer ae Debatte 


über einen aus der Kommiſſion herausgekommenen Geſetz⸗ 


entwurf vom Sejmmarſchall zugelaſſen oder auch unter ⸗ 


14 werden kann. Außerdem wurde dem Sejmmarſchall 
Recht zuerkannt, im Protokoll der Sejmſitzungen und 
in den Stenogrammen der Abgeordneten ſolche Wendungen 
zu ſtreichen, die nach Meinung des Sejmmarſchalls 


nicht mit der in Art. 89 der Verfaſſung vorgeſehenen Treu⸗ 


pflicht gegen die Republik im Einklang ſtehen. ’ 
In der geſtrigen Sitzung wurde die zweite Leſung des 
Aenderungsprojekts des Sejmreglements erledigt. 


Anzeigenpreiſe: e 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 


folgende 


Oplata pocz tema. uiszczona ryczaltem 
Einzelnummer 20 Groſchen 


Die ſiebengeſpaltene Millime · 


8. Jahrg. 


Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Drudzeile 1.— 

gratis. 


lotn; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
ür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


er re 


die Reglements änderung im Senat. 


Die Reglementskommiſſion des Senats if: Bunt 
zuſammengetreten, um über das im Plenum einge rachte 
Prejekt zur Aenderung des Senatsreglements zu beraten. 
Der Kommiſſion gehören neben 12 Mitgliedern der BB. 
Vertreter der Oppoſition an: Gros (PPS.), 
Woznicki (Bauernklub), Glombinſki (Nat. Klub) und Hor⸗ 
baczewſki (Ukrainer). Zum vorläufigen Vorſitzenden wurde 
Sen. Kamieniecki (BB.) und zum Sekretär Sen. Lempke 
(B.) „gewählt“. Das Aenderungsprojekt wurde geſtern 
in erſter Leſung der Kommiſſion angenommen 


Em neuer Bizefinanzminiſter. 
Selbſtverſtändlich wieder ein Oberſt. 


Der Vizepräſes des Parlamentsklubs der BB. Oberſt 
Adam Koe ſoll zum Vizefinanzminiſter ernannt werden. 
Koe weilte in dieſem Jahre mit einem Auftrag des Finanz⸗ 
miniſters in Amerika. Der bisherige Vizefinanzminiſter 
Seren ſoll zum Vizepräſes der Bank Polſki ernann“ 
werden. 


— — 
win 


Wieviel Schulen gibt es in Polen? 
Laut den letzten Angaben gibt es in Polen 26 575 
Volksſchulen, As, mom in und 20 Hochſchulen. Die 


Vollksſchulen werden von insgeſamt 3 496 934 Schülern 
beſucht, die Mittelſchulen von 204 693, die Hochſchulen vor 
43 249 Studenten und Studentinnen. 


Die Opfer bon Brest. 


Wann werden die ſozialiſtiſchen Abgeordnelen Ciolloss und Dubois ſreigelaſſen? 


Der neue Sejm iſt bereits eröffnet, aber immer noch 
ſitzen 10 Us Abgeordneten in den Gefängniſſen. Es iſt 
dies ein Vorgehen, das noch nie und nirgends praktiziert 
wurde. Auch in Polen wurde es bisher immer ſo gehand⸗ 
habt, daß am Tage des Zuſammentritts des Perlamen's 
die zu Abgeordneten gewählten Gefangenen feeigelaſſen 
wurden. So geſchah es bei der Eröffnung der früheren 
Parlamente mit den kommuniſtiſchen Abgeordneꝛen, die ſo⸗ 
fort aus dem Gefängnis befreit wurden. Die Sanacja 
kann zum erſten Male den Ruhm für ſich buchen, zehn ge⸗ 
wählten Volksvertretern die Ausübung ihres Mandats un- 
möglich zu machen. 


Wie wir erfahren, hat ſich der Unterfuhungssichter 


Demant auf den Standpunkt geſtellt, daß die Freilaſſung 


So kämpfen Sozieliiten gegen 
Militarismus! 


a | die belaiſchen Gozialiiten gegen neue 
. des belgiſch⸗franzöſiſchen M.litärbündniſſes. 


Der Generalrat der ſozialiſtiſchen Partei Belgiens hi 
De f giens hielt 
a 1 große Debatte ab über die Kreditanfrage der Rente 
neuer im Betrage von 300 Millionen Francs für den Bau 
Nn Feſtungswerke in Lüttich, Antwerpen, Namux, Ver⸗ 
ar und Gent. Nach der Rede des Berichterſtatters 
0 ers war die ganze Partei feſt entſchloſſen, gegen die 
fügen Bewaffnungskredite einen ſchonungsloſen Kampf zu 
a Sie meint, der Bau neuer Feſtungswerke ſei eine 
8 6 ation der Nachbarländer. De Brouckere wies auf 
990 efahr für den Frieden hin, die in der Bildung einer 
5 den befktetene Bilker in Europa beſteht. An dem Tag, 
wird A ein faſchiſtiſches Deutſchland wieder bewaffnet wird, 
land 975 Friede bedroht jein, aber wie können wir Deutſch⸗ 
ie Bewaffnung verweigern, wenn wir ſelber Artikel 8 
lailler Vertrages nicht achten! Wir haben, ſagte er- 


vewaffunngskredle. — Jür Aufhebung 


keine einzige Entſchuldigung mehr, unſere Bewaffnung nicht 
ie beſchränken. Graf Bernſtorff hat Recht, wenn er in Genf 

ie Forderung der Parität in der Sicherheit ſtellte. Die 
Sicherheit Deutſchlands iſt nicht größer als unſere. Deutſch⸗ 
land iſt bedroht durch das faſchiſtiſche Polen. Alle Redner, 
auch die franzöſiſch geſinnten walloniſchen Delegierten for⸗ 
derten die Aufhebung des franzöſiſch⸗belgiſchen Militärab⸗ 


kommens, da allgemein angenommen wird, daß die neue 


Feſtungslinie für Belgien vom franzöſiſchen Generalſtab 
vorgeſchlagen worden iſt. Vandervelde meinte, das franzö⸗ 
ſiſch⸗belgiſche Militärabkommen habe ſeit den Locarnove⸗⸗ 
trägen keinen Zweck mehr. Er nannte es eine Gefahr fü: 
Belgien, da es in Deutſchland die Vermutung hervorrufen 
könnte, Belgien habe gegenüber Frankreich andere Verpflich⸗ 
tungen als gegenüber Deutſchland. 


von Dubois und Ciolkosz davon abhängen werde, ob der 
Antrag der linken Parteien auf Haftentlaſſung der Abgeord⸗ 
neten vom Sejm angenommen werden wird. Das Schickſal 
dieſes Antrages hängt jedoch vom Regierungsdiock ab, da 
dieſer die Mehrheit im Sejm beſitzt. Die moraliſche Vers 
antwortung für das weitere Verbleiben der Abgeordneten 
in den Gefängniſſen fällt damit direkt auf den Regierungs⸗ 
block. Die Abſtimmung in der nächſten Woche wird ja 
zeigen, ob ſich der Regierungsblock des Gewaltmittels der 
Gefängniſſe bedienen will, um die gewählten Vertreter der 
Arbeiterſchaft vom Sejm fernzuhalten. 

Das Volk ſelbſt ſchweigt leider zu dieſen Vorfällen. 
Das Volk hat ſich die Schmach von Breſt bieten laſſen, 
ohne die Stimme des Proteſtes zu erheben. Das Volt 
duldet es ſtillſchweigend weiter, daß ſeine Vertreter im 
Kerker ſitzen. Kein Wunder daher, wenn die Sanacja im⸗ 
mer dreiſter wird und ſchonungslos die Arbeitervertretang 


bekämpft. 
Amneſtie für Breit? 


In Regierungskreiſen wird der Gedanke erwogen, für 
ſämtliche Vergehen in der Wahlzeit eine allgemeine Amne⸗ 
ſtie zu erlaſſen. Unter dieſe Amneſtie würden auch alle 
diejenigen fallen, die für Reden in Verſammmlungen zur 
Verantwortung gezogen wurden. Alſo auch die Opfer von 
Breſt ſollen von dieſer Amneſtie erfaßt werden, ſo daß es 
zu den Breſter Prozeſſen garnicht kommen würde. 

Sollte ſich dieſe Nachricht bewahrheiten, jo muß von 
vornherein mit aller Deutlichkeit geſagt werden, daß der 
Oppoſition an einer ſolchen Amneſtie garnicht gelegen iſt. 
Es hat hingegen den Anſchein, daß die Regierung gern die 
für ſie immer unangenehmer werdende Breſter Angelegen⸗ 
heit dadurch aus der Welt ſchaffen möchte. Unſeres Er⸗ 
achtens nach müſſen die Breſter Prozeſſe ſtattfinden, und 
dies ſo ſchnell als möglich, denn wir wollen endlich er⸗ 
fahren, wofür die Oppoſitionsführer fo lange die Qualen 
von Breſt erdulden mußten. Wir verlangen keine Amneſtie, 
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ſondern Gerechtigkeit. Alles, was mit Breſt zuſammen⸗ 
hängt, muß reſtlos aufgeklärt werden. Eine Amneſtie 
würde dieſe Aufklärung hintertreiben, würde es auch un⸗ 
möglich machen, diejenigen Beamten, Richter, Staats⸗ 
anwälte und Militärs zur Verantwortung zu ziehen, di 
mitſchuldig find an den Leiden der Führer des Volkes. 


Ueber Breft darf nichts geſchrieben 
8 werden. 


„Wie wir ſchon berichteten, wurde der „Robotnik“ vom 

7. d. Mts. wegen eines Artikels von Strug über die 
Leiden der Breiter Gefangenen konfisziert. Die erſte Auf⸗ 
lage des geſtrigen „Robotnik“ wurde gleichfalls konfisziert, 
weil ſie einen weiteren Artikel Strugs über Breſt ver⸗ 
öffentlichte. 7 
In der geſtrigen „Kattowitzer Zeitung“ wurden ſogar 
einige Stellen aus dem von uns abgedruckten Antrag des 
Nationalen Klubs in der Breiter Angelegenheit beſchlag— 
nahmt. f 


Witos behält fein Nandat. 


Das Organ der Bauernpartei „Piaſt“ berichtet in ſei⸗ 
ner letzten Ausgabe, daß ſich der ehem. Minifterpräfiden. 
Wincenty Witos, der belanntlich aus dem Breſter Gefäng⸗ 
nis gegen Kautionshinterlegung freigelaſſen wurde, ent⸗ 
ſchloſſen haben, das Mandat des Sejmabgeordneten anzu⸗ 
nehmen. Auch Dr. Kiernik, der die Annahme ſeines Man⸗ 
dats von der Entſcheidung des Abg. Witos abhängig ge⸗ 
macht hat, hat ſich jetzt bereit erklärt, das ihm bei der letzte! 
Sejmwahl zugefallene Mandat anzunehmen. Bekanntlich 
haben beide, als ſie in Breſt eingelerkert waren, durch Ver⸗ 
mittlung der fie bewachenden Offiziere die Erklärung ab⸗ 
gegeben, daß ſie nicht zu kandidieren beabſichtigen. 

Ob die Verzichterklärung im Kerker von Breſt rei 
willig erfolgt iſt .. 


69 Wahlbeſchwerden. 


Ueber die Art der Durchführung der Parlaments: 
wahlen haben wir unſeren Leſern ſchon des öfteren berichtet, 
ſoweit dies allerdings mit Rückſicht auf die Scharfe Zenſur 
möglich war. Am beſten werden die bei den November⸗ 
wahlen angewandten Methoden dadurch charakteriſtert, daß 
die Bezirkswahlkommiſſionen dem Oberſten Gericht bis jetzt 
bereits 69 Beſchwerden über Wahlmißbräuche übermittel 
haben. Es wäre zu wünſchen, daß das Oberſte Gericht die 
Erledigung dieſer Beſchwerden ſchnellſtens in Angriff 
nimmt. Wird eine Beſchwerde vom Oberſten Gericht berück⸗ 
fichtigt, jo müſſen in dem betreffenden Wahlbezirk Neuwah⸗ 
len angeordnet werden. 


Der Vö lerbund und die Wahlen 
in Oberſchleſien. 
Eine deutſche Nachtragsnote. — Calonder in Genf. 


Genf, 12. Dezember. Die deutſche Regierung har 
heute vormittag durch den deutſchen Generalkonſul in Genf 
dem ſtellvertretenden franzöſiſchen Generalſekretär des Völ⸗ 
kerbundes eine Nachtragsnote zu der vor einiger Zeit über⸗ 
reichten großen deutſchen Beſchwerdenote in der oberſchleſi⸗ 
ſchen Frage überreicht. Die Nachtragsnote enthält ergän⸗ 
zendes Material zu der erſten deutſchen Note und bringt 
neue ſchwere Vorfälle in Oberſchleſien dem Völkerbundsrat 
zur Kenntnis. Jedoch werden in der deutſchen Nachtrags⸗ 
note keinerlei konkrete Forderungen wie Beſtrafung der 
Schuldigen, Entſchädigung der Verletzten oder Reviſion dee 
polniſchen Wahlen erhoben. Die deutſche Nachtragsnote 
wird nunmehr vom Generalſekretär des Völkerbundes ſämt⸗ 
lichen Mitgliedern des Völkerbundsrats und auch der po⸗ 
niſchen Regierung übermittelt werden. Eine Veröffentli⸗ 
chung der deutſchen Nachtragsnote iſt in den nächſten Tagen 
vorgeſehen. 

Genf, 12. Dezember. Der Präſident der gemiſchten 
deutſch⸗polniſchen Schiedskommiſſion in Oberſchleſien, Ca⸗ 
londer, iſt heute hier eingetroffen. Wie verlautet, handeit 
es ſich um eine private Reiſe Calonders, die nicht auf eine 
offizielle Aufforderung des Völkerbundes zurückgehe. Jedo 
wird angenommen, daß der Aufenthalt Calonders in Genf 
der Vorbereitung der im Januar ſtattfindenden Verhand⸗ 
lungen des Völkerbundsrates über die deutſche Proteſtnote 
gegen Polen gilt. Die Stellungnahme Calonders zu den 
oberſchleſiſchen Vorgängen gewinnt im Hinblick auf die von 
ihm perſönlich geleitete Unterſuchung und das in ſeinen 


Händen befindliche Material über die Vorgänge in Ober 


ſchleſien beſondere Bedeutung. Ob Calonder vom Völler⸗ 
bundsrat aufgefordert wird, an der Januartagung teilzu⸗ 
nehmen und hierbei ſich gutachtlich zu äußern, ſteht bisher 
noch nicht feſt. 


Deutſche Interpellation im Warſchauer Sejm. 

Der . Sejmklub brachte eine Interpellation 
wegen der Wahlvorgänge in Oberſchleſien ein. In der In⸗ 
terpellation wird hervorgehoben, daß die Ueberfälle auf die 
Deutſchen organiſiert geweſen ſeien. Am Schluß wird die 
Abberufung des Wojewoden Grazynſki und die Beitrafung 
der Schuldigen gefordert. f 


14 Bergleute durch Exploſion ſchwer verletzt. 

London, 12. Dezember. Durch eine Exploſion in 
einem Bergwerk in Süd⸗Hork hire wurden am Freitag 14 
Bergleute ſchwer verletzt. Dichter Rauch erſchwerte die 
Rettungsarbeiten. Die Euuehungsuriache iſt unbekannt. 
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In Spanien gärt es weiter. 


Militüriſche Erhebung in einer Grenz 'eſtung in den Pyrenäen. 
Madrid, 12. Dezember. Nachdem die Verbindung | fen, daß ſich der bekannte erſt kürzlich aus dem Madrider 


mit dem Ausland ſowohl telephoniſch wie telegraphiſch, als 
auch durch Funk für die Preſſe auf Befehl der Regierung 
ſeit 16 Uhr unterbunden war, iſt die Telephonverbindung 
am ſpäten Freitagabend wieder hergeſtellt worden. In den 
erſten Nachmittagſtunden gingen hier Gerüchte um von einer 
Erhebung ber in der Grenzſeſtung Jaca in den Pyrenäen 
gelegenen Garniſon, die nicht beſtätigt werden konnten, da 
die Verbindung nach dorthin unterbrochen iſt. Nach Be⸗ 
endigung der Sitzung des Miniſterrats wurde in ſpäter 
Abendſtunde amtlich bekanntgegeben, daß die Nachricht über 
die dortige Bewegung ſtimmt. Die Regierung habe aber 
noch immer leine ausführlichen Nachrichten vorzulegen. 
Aus den in der Nähe von Jaca liegenden Garniſonen 
wird verſichert, daß es ſich um ein iſoliertes Unternehmen 
handele. Die Regierung hat inzwiſchen zwei Bataillone 
Infanterie und eine Batterie von Saragoſſa nach Jaca 
beordert, ebenſo die geſamte in Huesca liegende Ziwilgarde. 
Von Madrid iſt ein Inſanterieregiment nach Saragoſſa 
abtransportiert worden. Die Führung der Auſſtands⸗ 
bewegung liegt angeblich in den Händen des als Republi⸗ 
kaner bekannten Oberſtleutnant Mangada. Man will wij- 


Kur Der 


6 Monate Ge ängnis für den Mrainer 


Waſhuczul. 


Der ehem. ukrainiſche Abgeordnete Waſynczuk wurd: 
bekanntlich vom Bezirksgericht in Kielee zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Nunmehr verhandelte über dieſem Tal 
das Appellationsgericht in Lublin, das die Strafe auf 6 
Monate ermäßigte. Waſynczuk wurde gegen Hinterlegung 
einer Kaution von 1000 Zloty auf freiem Fuß belaſſen. 

Am 16. Dezember findet in Sambor der Prozeß gegen 
den ehem. ukrainiſchen Abgeordneten Tatomir a am 17, 
Dezember gegen Blaszkiewlez ſtatt. 


as Alsborſer Grubenunglüd 
im Neichstan. 
Ein nationalſozialiſtiſcher Abgeordneter ausgeſchloſſen. — 
Vertagung bis zum 3. Februar. 


Berlin, 12. Dezember. Der Reichstag iſt heut: 
bereits um 10 Uhr vormittags zu ſeiner letzten Sitzung vor 
der Weihnachtspauſe zuſammengetreten. In der heutigen 
Sitzung ſtehen in der Hauptſache die Anträge über die 
Grubenkataſtrophe in Alsdorf zur Beratung. Reichs⸗ 
arbeitsminiſter Dr. Stegerwaldt ſagte zu, daß die Reichs- 
regierung alles tun werde, um derartige Kataſtrophen fü. 
die Zukunft zu verhindern. Aus Anlaß der Alsdorfer 
Kataſtrophe ſei von der Reichsregierung und von der preu⸗ 
ßiſchen Regierung ſchnelle Hilfe geleiſtet worden. Daneben 
ſeien von privater Seite auch aus dem Auslande viele 
Spenden gekommen, deren Betrag jetzt ſchon 1,5 Millionen 
Reichsmark überſchreitet. Der Miniſter ſagte auch Be⸗ 
mühungen zu, um die Stillegung der Wenzeslaus⸗Grube 
bei Neurode zu vermeiden. ö 

Berlin, 12. Dezember. Bei der Beſprechung der 
Grubenkataſtrophe kam es während der Rede des volks⸗ 
parteilichen Abg. Dr. Albrecht zu einem Zwiſchenfall, der 
zur Ausweiſung des nationalſozialiſtiſchen Abg. Dr. Ley 
führte. Albrecht erklärte unter Bezugnahme auf die Rede 
des Abg. Ley, von den Kommuniſten ſei man ja gewöhnt, 
daß derartige Kataſtrophen parteipolitiſch ausgewertet 
würden. Nun verſuchten aber auch die Nationalſozialiſten 
es auf dieſem Gebiet den Kommuniſten gleichzutun. Ley, 
der ſchon vorher einen Ordnungsruf erhalten hatte, bekam 
für den Zuruf „Das iſt ja gelogen“ einen zweiten Ord⸗ 
nungsruf und wurde dann aus dem Saale gewieſen, als 
ihn der Präſident wegen des an den Redner gerichteten 
Zurufes „Die Brillenſchlange“ zum dritten Male zur Ord⸗ 
nung rufen mußte. Unter ſtürmiſchem Widerſpruch der 
Nationalſozialiſten verließ Ley den Saal. Verſchledene 
andere nationalſozialiſtiſche Abgeordnete erhielten gleich⸗ 
falls Ordnungsrufe, als ſie beleidigende Zwiſchenrufe gegen 
Albrecht machten, der u. a. die Anſicht vertrat, Ley habe 
He 125 der Alsdorfer Kataſtrophe völlig falſch dar⸗ 
geſtellt. 

Berlin, 12. Dezember. Der Reichstag hat ſich am 


Freitag nachmittag bis zum dritten Februar 1931 vertagt:. 


die letzten neſte der veſatzungstrur ven 
abgezogen. 


Saarbrücken, 12. Dezember. Entſprechend dem 
vor einem Vierteljahr gefaßten Beſchluß des Völkerbundes 
iſt Freitag nachmittag der noch verbleibende Reſt der 
„Bahnſchutztruppe“, etwa 200 Franzoſen, abgezogen. Die 
Belgier hatten ſchon vor einigen Wochen beet das 
Saargebiet verlaſſen und ſtellten heute zur Einziehung der 
Fahne nur noch ein Kommando von vier Mann. Gegen 
15 Uhr wurde unter den Klängen der franzöſiſchen und bei⸗ 
giſchen Nationalhymnen die 5 eingeholt. Der A“. 
SE zum Bahnhof vollzog ſich ohne jeden Zwiſchenfall. 
Die Bevölkerung nahm nur wenig Notiz von dem militärte 


Gefängnis entſlohene Fliegermajor Franco in der Auf: 
ſtändiſchen⸗Garniſon, die über etwa 1500 Köpfe, zuſammen⸗ 
geſetzt aus Jägern und Artillerie, verfügt, befindet. 

Die Wiedereinführung der Preſſezenſur fteht bevor. 
Die Regierung hoſſt aber, dieſe in etwa drei Tagen wieder 
auſheben zu lönnen. Im übrigen Spanien ſcheint Ruhe 


zu herrſchen. Madrid zeigt das gewöhnliche Bild. Die 
hinſichtlich der Preſſe getroſſenen Maßnahmen zeigen die 


außerordentliche Nervoſität der Regierung. f 
5 


Paris, 12. Dezember. Nach einer Meldung des 
„Journal“ aus Madrid, iſt die Arbeit in Valenzia faſt über⸗ 
all wieder aufgenommen worden, dagegen nicht 1” Alicante. 
In Cadiz haben ſämtliche Berufsverbände ſich mi den ſtrei⸗ 
kenden Maurern ſolidariſch erklärt. Streikende haben, ſo 
berichtet das Blatt weiter, das Hotel Atlantie, de 
ſonal den Anſchluß an die Bewegung ablehnte, angegriffen. 
Zahlreiche Ausländer verließen eilig die Stadt. Die Strei⸗ 
kenden gerieten mit der Polizei zuſammen und zerſtreuten 
ſich erſt, nachdem ihnen mit Maſchinengewehrſeuer gedroht 
worden war. Laſtautos und Privatautomobile ſollen von 


den Streilenden umgeworfen worden fein, um die Zivi“ 


garde am Vorgehen gegen ſie zu verhindern. 


ſchen Schauſpiel. Am Bahnhof verabſchiedete ſich die Ne 
gierungskommiſſion von den Truppen, die um 16 Uhr zu 
ihren Truppenteilen nach Bitch in Lothringen abfuhren. 


Ohne deut ch⸗ranzöſiſche Zuſammenarbei 
lein einiges Europe. 


Paris, 12. Dezember. Senator le Trocquer, det 
von ſeiner Vortragsreſſe nach Mitteleuropa zurückgelehr 
iſt, gibt im „Petit Pariſten“ ſeine Eindrücke ſchriftlich wie⸗ 
der. Er ſchreibt: Ueberall, in der Tſchechoflowalei, in 
Oeſterreich und in Ungarn bin ich der gleichen Anſicht be⸗ 
gegnet, daß eine Verwirklichung des europäiſchen Gedankens 
auf ſolider Grundlage ohne eine aufrichtige und loyale 34. 
ſammenarbeit zwiſchen Frankreich und Deutſchland nicht 
unternommen werden kann. Doch könne nichts Endgül⸗ 
tiges unternommen werden ohne einen gewiſſen Grad der 
Sicherheit und des Vertrauens, deſſen Saaffen buch 
gewiſſe Meinungsſtrömungen, die kürzlich in Deutſchland 
zutage getreten find, nicht erleichtert wird. Le Trocquer 
gab i Freude darüber Ausdruck, daß er ſeine Vortrags“ 
reiſe in Berlin abſchließen konnte. 


Engliſche Neg erung nicht gegen | 
Deutſchland. 


London, 12. Dezember. Der arbeierpartelliche 
„Daily Herald“, das Regierungsblatt wendet ſich gegen die 
von der franzöſiſchen Preſſe aus den Genfer Abrüſtungs⸗ 
ee ae gezogene Schlußfolgerung, daß England id 
in der And HRLE an die Seite Frankreichs gegen 
Deutſchland und Italien ſtelle. Anſcheinend ſei bei der 
Fanfaſd Preſſe der Wunſch der Vater des Gedankenz, 
Englands Politik in Genf ſei weder franzoſenfrcundlich , 
noch deutſchfreundlich, ſondern fie ſei völkerbundfreundlich . 


Neichsbanner gegen das Verbot 
des Nemarguc⸗Iulms. 


Berlin, 12. Dezember. Wie der „Vorwärts“ me 


det, werden am Montag Proteſtverſammlungen des Reichs 
banners gegen das Verbot des Films „Im Weſten nichts 
Neues“ ſtattfinden. In der Verſammlung ſollen führen 


Republikaner zu der Entſcheidung der Filmoberprüfjtel® 


Stellung nehmen. Auch die „Deutſche Liga für Menſchen⸗ 
rechte“ hat Proteſtverſammlungen gegen das Verbot de⸗ 
Films „Im Weſten nichts Neues“ angekündigt. 


Senator Steeg hal den Auftrag 
angenommen. 


Paris, 12. Dezember. Der radikalſozialiſtiſche 
Senator Steeg hat, wie am Freitagabend bekannt wurde 


die ihm übertragene Kabinettsbildung angenommen un? 


dem Präſidenten von feinem Entſchluß Mitteilung gema 
Es verlautet, daß das neue Kabinett vielleicht an Freitaß 
abend zuſtandekommen werde. Als Innenminiſter nem 
man den Abgeordneten Leygues aus der Tardieugruppe⸗ 


Druckſehlerberichtigung. In dem geſtrigen Artilel 


„Das neue Budget“ iſt ein ſinnentſtellender Druckfehler 
unterlaufen. Im letzten Abſatz heißt es: „. .. verſucht ſe! 
nen Leſern einzureden, daß dieſe Regierung, die zum gro 


ßen Teil aus wirtſchaftskundigen Militärs beſteh: die Wir ) 
ſchaftsnot im Lande beheben und die Steuerre' em dur 
15 wird“. Selbſtverſtändlich ſoll es hier heißen: win, 


aftsunkundigen Militärs. 
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Tagesnenigkeiten. 


Die JFeierlichleiten der morgigen 
Denkmalsenthüllung. 


Die Vorbereitungen zu den Feierlichkeiten der Denk⸗ 
malsenthüllung, die morgen pünktlich um 1 Uhr auf dem 
Freiheisplatze stattfindet, find bereits beendet. 

Zur Teilnahme an dieſer Feier wurden ſämtliche Orga⸗ 
niſationen, Inſtitutionen und Vereinigungen, die auf dem 
Gebiete der Stadt Lodz beſtehen, eingeladen. Sollte irgend⸗ 
eine Vereinigung die Einladung bis jetzt nicht erhalten 

aben, ſo können dieſe heute bis um 1 Uhr nachmittags im 
Magiſtrat, Plate Wolnosci 14, Zimmer!6, abgeholt werden. 

Die Fahnendelegationen haben ſich um 1 Uhr auf 
dem Freiheitsplatze einzufinden, wo ihnen ihre Plätze in der 

ähe des Denkmals zugewieſen werden. Für die Vertreter 
der Staatsbehörden ſind am Denkmal beſondere Plätze 
teſerviert. Die Chöre nehmen auf einem ſpeziellen Podium 
Han dem Magiſtratsgebäude (Plac Wolnosci 14) Auf⸗ 
kellung. ö 


— \ 


Wie arbeitet die mittlere Textilinduſtrie in Lodzd 

Die im Landesverband der Textilinduſtrie in Lodz zu- 
hmmengeſchleſſenen Fabrikunternehmen haben gegenüber 
dem Monat Oktober d. Is. den Betrieb im November in 
Wr ausgiebiger Weiſe eingeſchränkt, und zwar infolge der 
Wirtſchaftslage, die ſich in der Textilinduſtrie ganz weſent⸗ 
ich verſchlechkert hat. In der Woche vom 3. bis 8. Novem⸗ 
er ſtellte ſich die Betriebslage wie folgt dar: 6 Tage arbei⸗ 
teten 105 Fabriken mit insgeſamt 8956 Arbeitern (im Ok⸗ 


lober — 137 Fabriken mit 12574 Arbeitern), 5 Tage — 


23 Fabriken mit 2008 Arbeitern (13 Fabriken mit 612 
rbeitern), 4 Tage — 14 Fabriken mit 1253 Arbeitern 
Fabriken mit 1382 Arbeitern), 3 Tage — 24 Fabriken 

mit 2206 Arbeitern (11 Fabriken mit 920 Arbeitern). Ins⸗ 

heſamt beſchäftigten die dem Landesverband angehörigen 

im Betriebe befindlichen 166 Fabriken in der Berichtszeit 

14423 Arbeiter, während es im Oktober 169 Fabriken mit 


15 688 Arbeiter waren. In der Zeit vom 6. bis 11. Okto⸗ 
ber lagen insgeſamt 14 Betriebe gegenüber dem Monat 
November mit 17 Fabrilen ſtill. Insgeſamt umfaßt der 


andesverband der Textilinduſtrie 183 Unternehmen. In 
der Zeit vom 3. bis 8. November waren 116 Fabriken mit 
ener Arbeiterſchicht tätig, ferner 47 Fabriken mit zwei 
Schichten und 3 Fabriken mit drei Schichten. Demgegen— 
über waren im Oktober 109 Fabriken mit einer Arbeiter 
Wit, 58 mit zwei Schichten und 2 Fabriken mit drei 

chichten im Betriebe. In der genannten Novemberwoche 
waren in einer Schicht 11 524 Arbeiter beſchäftigt (im Okto⸗ 
er — 12 308 Arbeiter), in der zweiten Schicht — 2735 
Arbeiter (3238) und in der dritten Schicht — 164 Arbeiter 
142 Arbeiter). Bei Vollbetrieb beſchäftigen ſämtliche dem 
andesverband angehörigen textilinduſtriellen Unternehmen 
1500 Arbeiter. Wenn man dieſe Zahl den 14 423 be⸗ 
ſchäftigten Arbeitern im Zeitraume vom 3. bis 8. November 
2007, ware ſo ergibt ſich eine Arbeitsloſenzahl von etwa 
077, während die Zahl der Arbeitsloſen im Oktober nur 

12 betrug. Hierbei muß bemerkt werden, daß der Lan⸗ 
desverband nur einmal monatlich für einen einwöchigen 
eitraum ſtatiſtiſches Material über den Beſchäftigungsgrad 
er ihm angehörigen Betriebe ſammelt und dieſe Woche 
maßgebend iſt für die Betriebslage des ganzen Monats. (ag 


Eine Rundftage über den Veſchäſtigungsgrad in der Textil: 
induſtrie. 

1, Geſtern haben die verſchiedenen Rayons des Arbeits⸗ 
inſpektorats in Lodz allen Induſtriebetrieben in Lodz und 


DIE 


Lodzer Volkszeitung 


Sonnabend, den 13. Dezember 1930 


Nahm von hier aus das Maſſenſterben ſeinen Ausgang? 
Eine Zinkfabrik im Maas⸗Tal bei Engis. ‚ 


Noch hat man nicht die Löſung des grauenhaften Rätſels des Todesnebels gefunden, der im romantiſchen Maas⸗ 
Tal an 100 Menſchen dahinraffte. Die größte Wahrſchelalichkeit hat die Annahme, daß die giftigen Abgaſe der zahl⸗ 


reichen dortigen Zinkfabriken d 


as Unglück verurſachten. 


Iren 


im Lodzer Bezirk ein Schreiben über die Einſendung g⸗⸗ 
nauer Aufſtellungen betreffend die Beſchäftigung in der Tex⸗ 
tilinduſtrie zugehen laſſen. Es iſt dies eine Art Rundfrage 
laut der Verordnung des Staatspräſidenten und weiſt fol⸗ 
gende Fragen auf: 1) Genauer Name und Adreſſe der Firma 
oder der Arbeitsſtätte, 2) Art der Produktion des Betrie⸗ 


bes, 3) Zahl der im Dezember d. In beſchäftigten Arbeiter, 
eingeteilt in Männer, Frauen, Burſchen und Mädchen. 


Dieſe Fragen müſſen ſpäteſtens bis Ende dieſes Monats 
beantwortet werden. (p) 3 
Um die Steigerung des Zutkerkonſums. N 

Der Zuckerkonſum auf dem Gebiete des heutigen Polen 


iſt in den Kriegsjahren auf ein Minimum zurückgegangen 


und betrug weniger als 4 Kilogramm jährlich je Kopf der 
Bevölkerung. Seit 1919—1920 nimmt der Verbrauch 
ſtändig zu und konnte im Jahre 1928/29 122 Kilogramm 
je Einwohner überſchreiten. Die Intenſität des Zucker⸗ 
verbrauchs in den einzelnen Gebietsteilen iſt bedingt durch 
den Arbeitscharakter und die Exiſtenzbedingungen der Be⸗ 
völlerung, da naturgemäß der Fabriksarbeiter oder der 
ſtädtiſche Taglöhner ſich anders verköſtigt als die ländliche 
Bevölkerung, die über eigene wirtſchaftliche Produkte ver⸗ 
fügt. So kommt es, daß der Konſum in den einzelnen 


LLNTTTTTTTTTTTEUTTETTTTUDTTTU TUT 


deutſcher Kultur- u. Biloͤungs verein, Fortſchritt' 


Heute, Sonnabend, den 19, d. M 630 Uhr abends 
findet im Saale in der Betrifauer 109 ein Vortrag ſtatt 
über das Thema: N 


„Kaleidoſtopiſche Bilder aus dem 


geſellſchaftlichen Geschehen“ 


Referent: Siegmund Hayn. 
Eintritt frei. Gäſte willkommen. 


„und was mir du machen, Lotter“ 
„Ich? — Felix kann nicht kommen, er hat im Atelier zu 
tun, wie er mir geſtern geſagt hat; dafür geht er morgen 


1 1 5 mit mir ins Konzert. Du läßt mich auch allein, böſer 
| RA ERIN Papi, und fo bin ich ganz auf mich angewieſen. Ich werde 
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- „Habt ihr euch wieder einmal gezankt?“ fragte der 
Vater mit gutmütigem Lächeln. 

„Ach, er iſt unausſtehlich mit feiner Eiferſucht! Er 
weiß doch, daß ich ihn lieb habe!“ 

„Ja, Kind, die Liebe iſt eben ein verzehrendes Feuer! 
re große Flamme macht auch mehr Rauch als eine 


2 25 Eintritt des Stubenmädchens unterbrach das Ge⸗ 
äch. 


»Die Suppe iſt aufgetragen!“ meldete Lieſe. 

Vater und Tochter begaben ſich ins Speiſezimmer und 
etzten ſich an den gedeckten Tiſch. Lotte erfüllte die 
bien hen der Hausfrau, denn Thomas Marhold war ſelt 
e ee dem Mahle plauderte der 

1 2 
erhob er ſich und fügte e mit dem Mädchen, dann aber 


„Nun iſt's genug! mu ! 
Arbeit begeben. Ich muß mich wieder an meine 


S einmal deine gewohnte Sieſta willſt du halten, 


„Ich kann leider nicht, TERM 
dringend.“ cht, Kind; die Arbeit iſt wirklich 


Er unterdrückte den Seufzer, d 
ebte. und fubr fort: faer, der ihm auf den Lippen 


alſo zuerſt eine Stunde faulenzen und vielleicht ein bißchen 
leſen, dann werde ich meine Freundin Olly Trübenau auf⸗ 
ſuchen und zum Schluſſe werde ich ſo lange üben, bis mein 
Papi kommt und mich von meinem Marterkaſten erlöſt.“ 

„Gut, mein Kind! Lebe alſo einſtweilen wohl und 
unterhalte dich recht gut bei Olly!“ N 

„Danke, Papa!“ 

Thomas Marhold begab ſich wieder hinüber in ſein 
Kabinett und ließ ſich vor ſeinen Büchern nieder. Er ſchrieb 
und rechnete wohl zwei Stunden lang und immer ſorgen⸗ 
voller wurde ſein Blick, immer finſterer ſeine Miene. End⸗ 
lich warf er den Bleiſtift unmutig aufs Papier, ſchob das 
vor ihm liegende Buch mit heftigem Rucke von ſich, ſtand 
auf und wanderte auf dem türkiſchen Läufer hin und her. 

„Es iſt zum Verzweifeln!“ murmelte er. „Immer und 
immer dasſelbe Fazit, ich kann rechnen, wie ich will! Das 
letzte Vierteljahr war paſſiv — — und in vierzehn Tagen 
iſt der Wechſel fällig! Wenn Selle doch prolongieren 
wollte! Aber der ſchlaue Augsburger hofft auf andere 
Weiſe beſſer zu fahren und ſchreibt, er könne nicht mehr, er 
müſſe präſentieren. Fünfzigtauſend Mark! Wo ſoll ich 
das Geld hernehmen?“ 

Marhold fuhr ſich mit der Hand über die Stirne und 
durch das Haar. i 

„Nur ein paar Wochen brauchte ich Friſt — die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe beginnt abzuflauen und das Geſchäft hebt ſich 
wieder. Aber Geld läuft erſt in zwei Monaten ein — — 
der verwünſchte Wechſel! Nur ein paar Wochen, ein paar 


Wojewodſchaften ſtark differiert und ſich in den Grenzen von 
5—20 Kilogramm jährlich je Kopf der Bevölkerung bewegt. 
Relativ am meiſten Zucker konſumieren die ſtark induſtrie⸗ 
aliſierten Bezirke, es folgen die Zentralwojewodſchaften mit 
einer großen Miſchung von Fabriksbevölkerung und erſt an 
letzter Stelle figurieren die öſtlichen Wojewodſchaften mit 


einer faſt ausſchließlich landwirtſchaftlichen Bevölkerung. 
Für die notwendige Propaganda einer Steigerung des 
Zuckerkonſums ſprechen in erſter Linie hygieniſche Rückſich⸗ 
ten und nicht minder die Bedeutung, welche das Zucker⸗ 
gewerbe für die Handelsbilanz, für den Beſchäftigungsgrad 
und für die Landwirtſchaft beſitzt, die ohne Berückſichtigung 
der Beträge, die aus dem Rübenverkauf reſultieren, in 
Form erhöhten Ertrages einen Betrag von ungefähr 200 
Millionen Zloty erlangt. 

Eine neue Poſtſiliale in Lodz. 

Im Zuſammenhang mit der ſtändigen Ausdehnung der 
Vorſtadt Chojny iſt die Notwendigkeit entſtanden, dort eine 
neue Poſtfiliale einzurichten. Jetzt hat der Poſtdirektoc 

Mikulſki auf ſeinen Antrag an die Zentralbehörden die Ge⸗ 
nehmigung zur Schaffung eines Poſtamtes in Chojny er⸗ 
halten. Gegenwärtig wird bereits ein entſprechendes Lokal 
geſucht, jo daß die neue Poſtfiliale Nr. 10 bereits im ar 
nuar wird in Betrieb genommen werden können. (a) 

Der „Lodzianin“ vor Gericht. a 

Geſtern hatte ſich der verantwortliche Redakteur des 
„Lodzianin“, Alekſander Nowakowſfki vor dem hieſigen Bes 
zirksgericht wegen angeblicher „Beleidigung“ des Vorſitzen⸗ 
den des Konſtantynower „Strzelec“-Verbandes Fornalſki zu 
verantworten. Das Gericht verurteilte den Redakteur zu 
2 Wochen Haft. N 
Vortrag des Roten Kreuzes. i 

Auf Bemühen des Polniſchen Roten Kreuzes hält Herr 
Dr. Schweig am Sonntag, den 14. Dezember um 12 Uhr 
mittags im Saale der Polniſchen MMC A., Petrikauer 89, 
einen Vortrag über das Thema: „Die Tuberkuloſe des Seh⸗ 
organs“. Eintritt frei. . ER 


Wochen! Doch Selle will nicht mehr und ich ſtehe vor dem 
Konkurſe!“ - 

Der Fabrikant hörte, wie drüben eine Türe ins Schloß 
fiel. Dadurch nahmen ſeine Gedanken eine andere 
Richtung. b 

„Lotte — was wird ſie dazu ſagen, wenn es wirklich 
zum Aeußerſten kommt? Ich könnte nicht einmal für die 
paar Monate, die ihr zur Beendigung der Akademie noch 


fehlen, das teure Studiergeld zahlen — und ſie hängt ſo 
ſehr an ihrer Kunſt! Das Mädel wäre unglücklich, ſeine 
böſen Ahnungen haben es nicht betrogen! Ach, ich mag 
gar nicht daran denken!“ 

Es wurde ihm glühend heiß, das Blut drang ihm zu 
Kopfe und vereinzelte Schweißtropfen perlten über ſeine 
Stirn. Er nahm die Flaſche, die auf einem Nebentiſchchen 
ſtand, ſchenkte ſich Waſſer in das Glas und trank ein paar 
Schlucke. Dann ſetzte er ſeine Wanderung fort und 
murmelte wieder: 

„Wenn ich den Selle befriedigen könnte, dann wäre 


alles gut. Geld muß her, es muß! Aber wo ſoll ichs 


auftreiben?“ 


Schwerfällig ließ er ſich in ſeinen Schreibſtuhl fallen, 


ſein Atem ging ſchnell, er ſtützte den Ellbogen auf die Arm⸗ 
lehne, barg das Antlitz in der Hand und ſann. Im Geiſte 
ließ er alle ſeine Bekannten Revue paſſieren, von denen er 
Geld erhoffen zu können glaubte. Aber bei jedem ſchüttelte 
er nach einigem Nachdenken den Kopf. Der eine ſteckte 
ſelber in Schwierigkeiten, der andere beſaß zu wenig, um 
ihm helfen zu können, ein dritter war auf ſein Geld ver⸗ 
ſeſſen wie der Teufel auf eine arme Seele — — nein, bei 
ihnen allen war jede Hoffnung umſonſt! 

Endlich fiel ihm Erlenbach ein, der Vater von Feliz 
und erleichtert ſeufzte er auf. ' Nr 

b (Bortfegung folgt.) 
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Bücherſpezialwünſche Pervers area 


Buch- u. Seitſchrijtenverteieb 
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Keine Schließung der Widzewer 
Manufaltur für die Jeiertagszeit. 


Die Arbeiter erhalten 50 Prozent in bar und den Reſt 
in natura. 


Wie bereits berichtet, haben mehrere der größten 
Fabrilbetriebe, wie Scheibler und Grohmann, Geyer, Fin: 
dermann u. a. beſchloſſen, für die Zeit vor und nach den 
Weihnachtsſeiertagen ihre Arbeitsſtätten vollſtändig zu 
ſchließen, was ſie damit erklären, daß es nicht lohne, die 
Arbeiter in dieſen Wochen zu beſchäftigen, da inſolge ber 
Feiertage mehrere Unterbrechungen in der Arbeit eintreten. 

Dieſe Angelegenheit hat inmitten der Arbeiter große 
Beunruhigung hervorgerufen. Auch eine Intervention des 
Abgeordneten Waszkiewicz im Arbeits⸗ und Innenminiſte⸗ 
rium hat zu nichts geführt, da die Miniſterien erklärt haben, 
ſie können nicht über jemandes Privateigentum verfügen, 
ebenſowenig, wie fie auch die Aufrechterhaltung des Betrie⸗ 
bes in den Fabriken nicht anbefehlen könnte, wenn dies den 
Beligern unmöglich jei. 

Im Zujammenhang mit dieſer Erklärung der Miniſte⸗ 
rien kündigen noch eine ganze Anzahl Fabriken die Schlie⸗ 
ßung ihrer Arbeitsſtätten an, wodurch die Lage der Arbeiter 
ſich noch ſchlechter geſtaltet. 

Eine beſondere Ausnahme hiervon macht die „Widze⸗ 
wer Manufaltur“, die die Angelegenheit zur Zufriedenheit 
beider Teile erledigt hat. Die Firma hat nämlich vor⸗ 
geſtern auf einer Konferenz mit den Arbeitern vereinbart, 
die Fabrik vor und nach den Feiertagen an 6 Tagen in bei 
Woche unter folgenden Bedingungen im Betriebe zu er⸗ 
halten: Alle Arbeiter, in einer Anzahl von über 8000 Per⸗ 
ſonen, werden weiter beſchäftigt, wobei ſie 50 Prozent des 
Lohnes in barem Gelde und 50 Prozent in natura aller 
Artikel eigenen Konſums ohne Ausnahme erhalten. Dabei 
wurde den Arbeitern verbürgt, daß die vom Konſum er⸗ 
haltenen Artikel, ſeien dies nun Lebensmittel, Kleidungs⸗ 
oder Wäſcheſtoffe, von der beſten Qualität und zu einem 
bedeutend niedrigeren Preiſe ſein werden als ſie auf dem 
Markte und in den Läden verkauft werden. 8 

Wie wir erfahren, haben ſich die Arbeiter mit dieſer 
Sachlage zufriedengegeben und beſchloſſen, unter den ge⸗ 
nannten Bedingungen zu arbeiten. (p) 


Lodz auf der 9. polniſchen Antialkoholtagung. 

Am 7. und 8. Dezember d. Is. tagte in Wilna der 9. 
polniſche Antialloholkongreß. Zum Vorſitzenden des Kon⸗ 
greſſes wurde der Profeſſor an der Poſener Univerſität Dr. 
Pawel Gantlowſki gewählt. An der Tagung nahmen zahl⸗ 
reiche Vertreter der Wiſſenſchaft, der Geiſtlichkeit, der Leh⸗ 
rerſchaft, der Zivil⸗ und Militärbehörden teil. An den 
Beratungen nahm einen regen Anteil auch die Lodzer Dele⸗ 
gation, die ſich aus dem Vertreter des Wojewodſchaftsamtes 
Dr. Skalſti, dem Vertreter der biſchöflichen Kurie Pfarrec 
Dr. Roszkowſli und dem Vertreter des Magiſtrats Abtei⸗ 
lugsleiter Roſſet zuſammenſetzte. Dr. Skalſki wurde in das 
Präſidium des Kongreſſes gewählt, außerdem führte er den 
Borjig in der Aerztekommiſſion, in der er einen Vortrag 
über das Thema „Die Rolle des Arztes im Kampfe gegen 
den Alkohol“ hielt. Abteilungsleiter Roſſet wurde zum 
Vorſitzenden der allgemeinen Sektion gewählt und hielt ein 
längeres Referat über das Thema „Der Alkohol und die 
Arbeiterklaſſe“. Außerdem ſprach Dr. Juſtman aus Lodz 
über den Einfluß des Alkohols auf das Kind. Auf dem 
Kongreß, an dem einige hundert Delegierte teilnahmen, 
wurden 40 Referate gehalten und eine ganze Reihe von 
Reſolutionen gefaßt. U. a. wurde der Beſchluß gefaßt, 
den Alkoholismus im Heere energiſch zu bekämpfen. Nach 
den Beratungen beſichtigten die Kongreßteilnehmer Wilnı 
und Umgegend. 


Die Tuberkuloſe in Lodz. 

Die Schwindſucht tritt in den Großſtädten ſtärker auf 
als in kleineren Ortſchaften und auf dem Lande. Daher 
wird die Bekämpfung in Lodz beſonders intenfiv betrieben. 
Für dieſen Zweck beſtehen in Lodz fünf große Mtttelpunkte, 
die ſich den Kampf mit der Schwindſucht zur Aufgabe ge- 
macht haben und die ſtändig tätig ſind. Es ſind dies die 
Sektion zum Kampf mit der Schwindſucht, die vom Mag’ 
ſtrat unterhalten wird, unentgeltliche ärztliche Veratung 
gewährt, unentgeltliche Hilfe erteilt und Analyſen vor⸗ 
nimmt; ferner drei Abteilungen des Arbeiterambulatoriums 
für Schwindſüchtige in der Kilinſkiego 49, in der Dembowe 
5 und in der Rybna 2⸗3; ſowie ſchließlich die Krankenkaſſe. 
Bemerkenswert iſt, daß in Lodz jeder dritte Ein⸗ 
wohner mit der Schwindſucht behafte: 
iſt. Im Laufe des November hat die Sektion zur Be⸗ 
kämpfung der Schwindſucht 6000 Perſonen ärztliche Bera⸗ 
tung erteilt. Die Arbeiterambulatorien erteilten im ſelben 
Monat 2796 Beratungen und nahmen 9850 Durchleuchtun⸗ 
gen, Quarzlichtbeſtrahlungen uſw. vor. Insgeſamt wurden 


in den Ambulatorien 14 801 Perſonen behandelt. In alle! 


Ambulatorien der Krankenkaſſe wurden 27 000 Terioner 

egen Schwindſucht behandelt. Geſtorben ſind 732 Per⸗ 
15 Daraus 1 hervor, daß allein 10 Prozent der Ein⸗ 
wohner an der Schwindſucht im fortgeſchrittenen Stadiur 
leiden, während die Zahl derjenigen, deren Krankheit noh 
micht lortgelchritten it ader die ſich über ihre Krankheit 


nicht klar ſind, ungleich höher iſt. Viele Lodzer ſind außer⸗ 
dem wegen Geldmangels nicht imſtande, die entſprechenden 
Maßnahmen gegen dieſe gefährliche Krankheit zu er- 
greifen. (a) 

Wieder ſalſche 50⸗Groſchenſtücke. 

In Lodz find wieder falſche 50⸗Groſchenſtücke aufge⸗ 
taucht, die ſehr gut nachgemacht find und ſich von den echten 
nur durch die hellere Farbe und den dumpfen Klang unter⸗ 
ſcheiden. Sie find mit der Jahreszahl 1923 versehen. (a) 


Um den Bau einer Brücke an der Srebrzynſtaſtraße. 

Da es in der letzten Zeit immer häufiger vorkommt, 
daß jemand an dem Bahnübergang an der Srebrzynſka⸗ 
ſtraße überfahren wird, ſo hat der Magiſtrat, wie bereits 
berichtet, in einer ſeiner letzten Sitzungen beſchloſſen, 
Schritte einzuleiten, damit an dem Bahnübergang eine 
Brücke erbaut werde, da der bisherige Schlagbaum keinen 
genügenden Schutz bietet. Entſprechend dieſem Beſchluß hab 
der Magiſtrat geſtern der Direktion für öffentliche Arbeiten 
ein umfangreiches Schreiben zugehen laſſen, in dem er in 
erſter Linie auf die Unglücksfälle auf dieſem Abichnitt hin⸗ 
weiſt, beſonders auf den letzten, bei dem zwei Bewohne⸗ 
des Konſtantynower Waldlandes, ein Dienſtmädchen und 
ein 7jähriges Mädchen, überfahren und ihre Korper in 
Stücke geriſſen wurden. Nach Anſicht des Magiſtrats dürfe 
dieſer gefährliche Zuſtand nicht länger geduldet werden, 
weshalb die Direktion für öffentliche Arbeiten erſucht wire, 
an dieſer Stelle eine Brücke erbauen zu laſſen, die die beiden 
getrennten Straßenteile mit einander verbinden würde. 
In dem Schreiben des Magiſtrats heißt es weiter daß di. 
bereits fertiggeſtellten Häuſer von 420 Familien bewohrt 
werden, deren Kinder die Schulen in der Stadt beſuchen 
und deshalb täglich den Bahnübergang paſſieren müſſen. 
In Zukunft werden noch mehr Perſonen dieſen Uebergang 
paſſieren müſſen, da nach Fertigſtellung der übrigen Häuſer 
gegen 1250 Familien in den Magiftratshäufern auf dem 
Waldlande wohnen werden. Aus dieſen Gründen bittet 
der Magiſtrat die Direktion, ſich ſofort mit dieſer Frage zu 
befaſſen und dafür zu ſorgen, daß die projektierte Brücke 
ſofort von der Eiſenbahnbehörde erbaut werde, ehe noch 
das Waldland ſtärker bevölkert ſein werde, damit ſich nicht 
noch mehr Unglücksfälle an dieſer gefährlichen Sbelle er⸗ 
eignen. (p) ö N 
Ein trauriges Zeichen der Zeit. 

In den lezten Tagen wird das hieſige Pfandleihhaus 
von Intereſſenten in einer Weile belagert, wie man es wohl 
kaum vorher Au ſehen belam. Es handelt fich hierbei wor: 
wiegend um Arbeiterinnen, die in langen Reihen anitehen, 
um ihre wertvolleren Habe zu verletzen, um dergeſtalt Geld 
für die bevorſtehenden Weihnachtsfeiertage in die Hände zu 
bekommen. (b) 

Verbot des Verkaufs von Reamur⸗Thermometern. 

Am 31. Dezember d. J. läuft die Friſt für die Erlaub⸗ 
nis zum Verlauf von Thermometern nach der Reamurſchen 
Einteilung endgültig ab. Vom 1. Januar ab werden in den 
Avotheken und Drogenhandlungen ſowie in optiſchen Ge⸗ 
ſchäften Reviſionen durchgeführt werden. Diejenigen Ge⸗ 
ſchäftsinhaber, die weiterhin Reamur⸗Thermometer verkau⸗ 
fen, werden zur Verantwortung gezogen werden. Ab 
1. Januar wird nur noch der Verkauf von Celſius⸗Thermo⸗ 
metern geſtattet ſein. (b) f 
Großſeuer in einer Fabrik. 

Geſtern mittag gegen 1 Uhr entſtand in der Fabrik von 
Dzialowſki und Kahane in der Nowo⸗Senatorſka 12 ein 
Brand, als die Fabrik, in der 27 Arbeiter beſchäftigt ſind, 
in vollem Betriebe war. Die Arbeiter ergriffen ſofort dis 
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Flugpoſt Brüſſel— Kongo. 


Am 8. en wurde die neue 5 Flugpoſt⸗ 
ild zeigt die Pilo⸗ 

ten Fabry und Vanderlinden bei Antritt ihres erſten Flugs 
nad, Konga. f 


linie Brüſſel—Kongo eröffnet. Unſer 
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Saibyjerifche Dolbspoeſie. 


In dr Raidzuhainr Schdraße 
hat sj ä Seefenmann erworcht. 
Warum hat er ſich erworcht? 
Weil er Seefe hat verborcht. 


In dr Raidzuhainr Schdraße 
haddsj ä Wärſchdjnmann erdrängkd. 
Warum haddr ſich erdrängkd? 
Weilr Wurſchdbriehe hat frſchängkd. 


In dr Raidznhainr Schdraße 

haddsj ä Wärſchdinmann erbummeld. 
Warum haddr ſich erbummeld? 
Weilr Leide hadd beſchummeld. 
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Flucht und ließen ihre Sachen im Stich. Am Brandor: 
traf der 4. Zug der Feuerwehr ein, der aber allein nicht 
fertig werden lonnte, weshalb noch der 3. Zug herbe gerufen 
wurde. Obgleich die Wehr fieberhaft arbeitete, gelang es 
nicht, das Parterregebäude zu retten, das vollkommen nie⸗ 
derbrannte. Während der Rettungsarbeiten trug der Arbei 
ter Jan Oleſik, Alexandrowſkaſtraße in Chojny ſchwere Ver⸗ 
letzungen davon. Man mußte die Rettungsbereitſchaft her? 
beirufen, die ihn in bedenklichem Zuſtande nach dem Ber 
zirlslrankenhaus überführte. Der durch den Brand veruk⸗ 
ſachte Schaden beträgt gegen 30 000 Zloty. (a) 

Auto fährt in Zigarettenhändlerbude hinein. 

An der Ecke der Narutowieza und Sienkiewicza ereig' 
nete ſich ein Verkehrsunfall, dem beinahe der Kriegsbeſchä— 
digte zum Opfer gefallen wäre, der an dieſer Ecke in einer 
Bude Zigarettenhandel treibt. Aus bisher unautgeklärter 
Urſache geriet ein Kraftwagen auf den Bürgerſteig und fuhr 
mit aller Kraft gegen die genannte Zigarettenbude des 
Kriegsbeſchädigten Boruch Rubinſtein, Traugutta 11 wohn⸗ 
haft. Die Bude wurde zum Teil zerſtört, die Zigaretten auf 
der Straße verſtreut und der Invalide leicht verletzt. Der 
unvorſichtige Kraftwagenlenker wurde nach dem zuſtändigen 
Polizeilommaſſariat gebracht, wo ein Protokoll über bieje? 
Vorfall verfaßt wurde. (b) 


Selbſtmordverſuch im Duſel. 

Der 36jährige Schloſſer Boleſlaw Motyl kam betrurs 
ken nach Haufe und fing mit ſeiner Frau einen Streit an, im 
Verlaufe deſſen dieſe ihn verließ. Motyl war darüber \9 
aufgebracht, daß er eine Flaſche mit Salzſäure ergriff und 
dieſe austrank. Auf ſein Stöhnen kamen Nachbarn herbei, 
die die Rettungsbereitſchaft zu Hilfe riefen. Deren Arzt 
erwies dem Motyl erſte Hilfe und ließ ihn nach dem Kran⸗ 
kenkaſſenſpital bringen. Sein Zuſtand iſt ſehr ernſtt. 
Der Nachtdienst der Apotheken. 
Heute haben folgende Apotheken Nachtdienſt: M. Ka⸗ 
jperkiewiczs Erben, Zgierſka 54; J. Sitkliewiezs Erben, 
Kopernika 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; W. Sokole⸗ 
wiez und W. Schatt, Przejazd 19; M. Linie, Petrikauer 
Nr. 193; A. Richter und B. Loboda, 11. Liſtopada 86. (P) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


3 Monate Gefängnis für eine junge Mutter. 


Seinerzeit hörte ein Einwohner des Hauſes Zawadzka 44 
in dem auf dem Hofe befindlichen Abort das Schreien ein 


Kindes. Er trat näher und bemerkte in der Senkzrube einen 1 


Säugling, 175845 er den Hauswärter herbeirief, doch ver? 
mochte auch diejer nicht mehr, das Kind vom Tode zu erretten 
Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß es 15 das Ki 

des in dieſem Hauſe wohnhaften 18jährigen jenumädchens 
Stefanja Frontczak handelte, die ausſagte, daß fie ſich dama 
im achten Monat der Schwangerſchaft befand und das Kind 
in dem Augenblick gebar, als ſie ſich gerade auf dem Abort 
befand, ſo daß das Kind in die Senkgrube fiel. Geſtern ſtand 
die Frontczak vor dem hieſigen Bezirksgericht und bekannte ſic 
dazu, fahrläſſig gehandelt zu haben. Das Urteil gegen ſie 
lautete auf 3 Monate Gefängnis mit fünfjährigem Strafauf 


ſchub. (b) ; N 
Das eigene Kind vergiftet. 


Der Petrikauer Einwohner Michal Banaſiak hakte im 
Frühjahr während der Abweſenheit ſeiner Frau, die ſich auf 
Saiſonarbeit in Deutſchland befand, feinem Ajährigen Töch⸗ 
terchen mit Gewalt Eſſigeſſenz in den Mund gegoſſen, um 
auf dieſe Weiſe zu vergiften. Er wollte ſich des Kindes ent⸗ 
ledigen, um wieder heiraten zu können. Das Kind war ba 
unter ſchrecllichen Qualen geſtorben. Banaſiak hatte ſich nun 
vor dem Petrikauer Bezirksgericht wegen Ermordung des eige? 
nen Kindes zu verantworten, das ihn nach längerer Verhand- 
lung zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilte. 


Funk. 


Pi- grilli in der Lobzer Philharmonie. Am Dienstag, 


den 13. 5. Mts., um 9 Uhr abends, wird in der Philharmon 


der Schriftſteller der volkstümlichſten erotiſchen Literat 
Pitigrilli einen Vortrag halten. Der Meiſter des Humors un 
Kenner der Frauenſeelen wird in ſeinem Vortrag von der neu? 
zeitigen Moral, von den Schwächen der Frauen und der der 
Männer ſprechen. Pitigrilli verfügt nicht nur über eine ſchön⸗ 
Schreibweiſe, ſondern er beſitzt auch ein hervor ra 
Sprachtalent. i 
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Aus dem NMeiche. 


Weitere Reduzierungen in Oberſchleſien. 


Oberſchleſiſche Kohlengrubenbeſitzer haben mit Beginn 
es neuen Jahres neue Arbeiterreduzierungen angekündigt. 


So ſoll die Belegſchaft der Grube in Myslowiec mit der⸗ 


1. Januar 1931 um 500 Mann reduziert werden. Auch 


die Friedenshütte wird im Januar mehrere Arbeiter en‘- 


laſſen. — Die „ſchaffensfreudige“ Zeit unferer Sanacıa 


ſcheint ſich bübſch anaufünbigen. 


Veſtialiſcher Mord an einem Obdachlosen. 


Von einem abſcheulichen Verbrechen wird aus Poſen 
berichtet. Dort hatten ſich die beiden Obdachloſen Joſef 
Tomaszewſli und Joſef Wadtle nach dem Vorort Glowna 


8 begeben, wo fie in einem Heuſchober auf dem Felde über⸗ 


nachten wollten. Ihr Vorhaben hatte jedoch der Beſitzer 


des Schobers, Franciszek Bialaſik, beobachtet, der ſeinen 


Schwager Wladyſlaw Chalupka herbeirief, worauf ſich beide 


auf die Obdachloſen mit Meſſern warfen und ihnen ſehr 
ſchwere Verletzungen beibrachten. Einem von ihnen, 
Wadtle. nelana es. ſich in den Händen dieſer Beſtien zu 
entreißen und nach dem nächſten Polizeilommiſſariat zu 


laufen, wo er von dem Vorfall berichtete. Ein ſofort nach 


dem Schober entſandter Polizeitrupp fand den Tomaszemit 
ohnmächtig in einer großen Blutlache liegend. Er hatte 
mehrere Meſſerſtiche in den Kopf und die Bruſt erhalten 
und außerdem noch eine große Stichwunde in den Unter⸗ 
leib, ſo daß die Eingeweide hervortraten. Tomaszewfki 


g derſtarb denn auch noch vor ſeiner Ueberlieferung nach dem 
Spital. Die beiden beſtialiſchen Mörder wurden verhaftet 


und werden hoffentlich ihre verdiente Strafe erhalten. 


gen die Ratten, 


— — 


Natteninvaſion in Petrilau. 


Seit Wochen kämpft die Stadt Petrikau erfolglos ge 
die in großen Maſſen die Stadt über⸗ 
ſchwemmt haben. In einer Wohnung in der Principalna⸗ 

traße wurde der Wohnungsinhaber nachts durch Lärm 
. der aus der Küche herüberdrang. Als er nach ber 

üche ig, machte er die überraſchende Entdeckung, daß eine 
größere Anzahl von Ratten in den Raum eingedrungen 
waren und alles Eßbare aus den Schränken vertilgt hatten. 
Als er daraufhin die Nager vertreiben wollte, fielen ſie über 
95 her, wobei er am Fuße empfindlich gebiſſen wurde. Die 

etrikauer Behörden haben in Sachen der Rattenvertilgunz 


beſondere Verordnungen erlaſſen, da die durch die Ratten 


x 


verursachten Schäden aanz bedeutend ſind. (b) 


Ruda⸗Pabianicka. Eine Luſtration der ſtäd⸗ 


tiſchen Wirtſchaft durch den Inſpektor für Selbſt⸗ 


verwaltungsweſen beim Wojewodſchaftsamt, Kozlowfki, hat 


eine mangelhafte Tätigkeit der Stadtratskommiſſion und 


05 Reviſionskommiſſion feſtgeſtellt. Hinſichtlich des Mag“ 
rats ergab ſich, daß einer der Schöffen in Handelsbeziehun⸗ 
en zum Magiſtrat ſtand, indem er dem Magiſtrat' gegen 
hohe Entſchädigung verſchiedene Lokale mietweiſe überließ. 
5 dies gegen das Dekret über die Selbſtverwaltung ver⸗ 
wech, wird dieſer Schöffe zeitweilig ſeines Amtes enthoben 
erden, bis ſeine Geſchäfte mit dem Magiſtrat ine Reine 
ebracht ſein werden. (b) — Seit der Wahl des neuen 
tadtrates find ſchon mehrere Monate vergangen und be: 
geue Magiftrat hat ſich immer noch nicht konſtituiert. Die 
ißwirtſchaft wird alſo immer weiter geduldet. 


N Konſtantynow. Einſtellung der Arbeits⸗ 
goſenunterſtüß ungen. Der Magiſtrat der Stadt 
onſtantynow erhielt eine Mitteilung des Hauptarbeits⸗ 
tenfonds, wonach die Auszahlung von Arbeitsloſenunter⸗ 
unn ab 15, Dezember eingeſtellt werden ſoll. Im Zu⸗ 
ammenhang hiermit begab ſich eine Arbeitsloſendelegation 
pet Bürgermeiſter Dolecki und erſuchte ihn, ſich dahin zu 
erwenden, damit dieſe Verordnung im Hinblick auf di: 
raurige Lage der Arbeitsloſen rückgängig gemacht werde. 
. (b 
Zgierz. Streik. In der mechaniſchen Tiſchlerei 
915 Otto Radtke iſt zwiſchen den Arbeitern und der Fabril⸗ 
1 rwaltung ein Zwiſt entſtanden, da die Firma die Löhne 
m 15 Prozent knñürzen wollte. Da keine Verſtändigung 


ketzielt werden konnte, find die Arbeiter in den Streik ge⸗ 


Kae und haben die Angelegenheit dem Verbande über⸗ 
90 en, der ſie dem Arbeitsinſpektor zugeleitet hat. Man 
gilt daß in nächſter Zeit eine gemeinſame Konferenz ber 
Vertreter der N und der Firma beim Arbeits- 
ale wird ſtattfinden lönnen, um den Konflikt beizu⸗ 


Zawiercie. Eine Eiſengießerei nieder⸗ 
ar rannt. Vorgeſtern abend entſtand in der Eiſen⸗ 
Seberei „Krawcezyk i Ska.“ ein Brand, der ſich ungeheuer 

ſchausbreitete und eine große Gefahr für die umliegenden 

ebäude bildete. Mehrere Feuerwehrzüge waren die ganze 
1 60 über mit Löſcharbeiten beſchäftigt. Schließlich ge: 
zudg es, das Feuer zu Iofalifieren und auf jeinem Herd ein» 
S aämmen. Die Fabrik iſt vollſtändig niedergebrannt. Der 

Haben wird mit etwa 100 tauſend Zloty angegeben. 


x Przemysl. Zwei Vatermörderinnen zum 
node verurteilt. Vor dem hieſigen Geſchworenen⸗ 


5 e fand jeit zwei Tagen der Prozeß gegen die Schwe⸗ 


5 


bern Thereſe Szel und Stefanie Hameda geb. Szel aus den 


Lodzer VBolkszerkung — Sonnabend, den TS. Vezemver udo * 
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Ein neuer Angriff auf den Schnelligleits⸗Weltrelold. 


Der auſtraliſche Rennfahrer Norman Smith (links) wig 
mit ſeinem Rennauto an einer geeigneten Stelle der Küſte 
von Neuſeeland einen neuen Schnelligkeitsrekord fahren, 


um fo den Weltrekord des verunglückten Majors Segrave 


zu brechen. 
reer 


Dorfe Kniazyce ſtatt, die im Juli dieſes Jahres ihren 
Vater ermordet haben. Beide Vatermörderinnen wurden 
zum Tode durch den Strang verurteilt. 


Lemberg. Einen ſchrecklichen Tod erlitt der 
Eiſenbahner Piotr Rabieja auf der Eiſenbahnſtation 
Uſtszyki auf der Strecke Stry—Nowy Zagorz. Er geriet 
mit dem Kopf zwiſchen die Puffer zweier Eiſenbahnwag⸗ 
gons, der zu Brei zerquetſcht wurde. 

. ̃ . c —˙— IT ENTER TTEN 


Nadio⸗Stimme. 


Sonnabend, den 13. September. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). h 5 
11.58 Zeitangabe und Glockengeläut, 12.05 Schallplatten, 
15.50 Vortrag, 16.15 Künſtlerecke L. S. G., 16.79 Schall⸗ 
platten, 16.45 Ecke für junge Muſiktalente, 17.15 Flieger⸗ 
bortrag, 17.45 Vorträge für Kinder, 18.15 Konzert für 
Kinder, 18.45 Allerlei, 19.25 Schallplatten, 19.35 Preſſe⸗ 
dienſt, 19.50 Schallplatten, 20 Vortrag, 20.15 Vortrag: 
„Nach dem Novemberaufſtand“, 20.30 Jüdische Muſik, 22 
Vortrag, 22.15 Schallplatten, 22.35 Berichte und Tanz⸗ 


muſik. 

Warſchan und Krakau. 4 
16.30 Schallplatten. 16.45 und 18.15 Konzert, 17.45 Hör⸗ 
ſpiel für Kinder, 20.30 Konzert, 23 Tanzmuſik. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). 

16.45 Kinderſtunde⸗, 17.45 Konzert, 20 Vortrag, 20.30 
Engliſcher Unterricht, 22.30 Konzert. 


Ausland. 


Berlin (716 195, 418 M.). 
14 Schallplatten, 15.20 Jugendſtunde, 16.30 Orcheſterkon⸗ 
zert, 18.45 Berliner Weihnachtsmarkt, 19.05 Klaviervo:⸗ 
träge, 20 Allzuſchnell vergeſſen, 21.10 Kabarett. 
Breslau 923 kHz, 325 M.). 4 
15.35 Kinderzeitung, 16 Unterhaltungsmuſtk, 16.45 Wal⸗ 
er, 18.10 und 19.30 Abendmuſik, 21.10 Kabarett, 22.40 
anzmuſik. ö 
Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12 Schulfunk, 14 Schallplatten, 15.45 Frauenſtunde, 16.30 
Nachmittagskonzert, 18 Franzöſiſch für Fortgeſchrittene, 
19 Stunde des Arbeiters, 20 Schallplatten, 20.15 Ope⸗ 
rette: „Das Modell“. 2 
Prag (617 195, 487 M.). ? 
15.30 Jugendfuk, 16.30 Konzert, 17.40 Volkskildungs⸗ 
vortrag, 19.20 Konzert, 20 Heiterer Abend, 21.30 Kon⸗ 
zert, 22.35 Kabarett. a . 
Wien (581 kHz. 517 M.). . 
12 Mittagskonzert, 15.20 „Dr. Dolittles Abenteuer“, 17.15 
Violincellovortrag, 17.30 Die Etüde als Kunſtwerk, 18 
Im Haus der Kinder, 19 Wiſſenſchaftlicher Zeitbericht, 
19.35 Operette: „Die ſchöne Riſette“, 22.40 Tanzmuſik. 


Konzert jüdiſcher Muſik im „Polſlie Radio“. 

Sonnabend, den 13. Dezember, um 20.30 Uhr überträgt 
der Lodzer Sender ein intereſſantes Konzert jüdiſcher Mufit 
aus Warſchau, ausgeführt vom vergrößerten Orcheſter des 
„Polſtie Radio“ unter Leitung von Broniſlaw Szule. Im 
Programm eine Ouvertüre von Prokofjew nach jüdiſchen Mo⸗ 
tiven, „Eli Zion“ von Ceitlin, „Kaſche“ von Ravol für Vio⸗ 
line und eine Reihe jüdiſcher Lieder, geſungen von Zimra 
Zeligfeld⸗Kipniſowa. Die Violinwerke werden von Staniſlauo 
Frydberg geſpielt. 85 


Aadiokonzerte für junge Muſiktalente. 


Die Programmleitung des „Polſkie Radio“ hat einen 
neuen Typ von Konzerten eingeführt. Es ſind dies kurze Kon⸗ 
zerte junger unbekannter Künſtler, die bei dieſer Gelegenheit 
eine Art von Examen vor dem Mikrofon ablegen. Letztens 
ſpielten vor dem Mikrofon die junge, talentierte Pianiſtin 
Stella Dobryszyeka, . von Prof. Turezynſki, und 
Wladyllawa Witunfka. Am heutigen Sonnabend, um 16. 


x 
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Eine Dr, Peltzer⸗Statuette als Wanderpreis in China. 


Ein Sportklub in Tienſin, China, hat eine Dr. Peltzer⸗ 
Statuette geſchaffen, die für beſondere leichtathletiſche Er⸗ 
folge als Wanderpreis verliehen werden ſoll. 


1 77 


Uhr, werden wir den Geiger Wladyflaw Szwafcer hören, der 
I Konzert von Vivaldi ſpielen wird, und die Sängerin Wey⸗ 
ergowa. 
Orgelkonzert. 


Am heutigen Sonnabend überträgt der Lodzer Sender ein 
Orgelkonzert aus Wilna, ausgeführt von Broniſlaw Rut⸗ 
kowſki, Profeſſor am Warſchauer Konſervatorlum. Prof. Rut⸗ 
kowfki wird in der Wilnger Baſilika ſpielen. Das Konzert wird 
als Schulkonzert betrachtet und anſchließend an die Jugend⸗ 
darbietungen geſendet. Einleitende Worte ſpricht Staniſlaw 
Wenslawſli. Im Programm: J. S. Bach und Boelmann 
(Gotiſche Suite). 0 
C ppc GGG GG /G / wc w TUE 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Nord, Polna⸗Straße 5. Am Sonnabend, den 
13. Dezember, pünktlich 7 Uhr abends findet eine außerordenk⸗ 
liche een tatt. Da wichtige Punkte auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen, wird um vollzähliges Erſcheinen erſucht. 

Ruda⸗ Pabianicka. Sonnabend, den 13. Dezember, um 
7 Uhr abends findet eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Auf 
der Tagesordnung u. a. Bericht der Stadtverordneten über die 
bisherige Tätigkeit. Das Erſcheinen aller Mitglieder erwartet 

der Vorſtand. 


— — 


Deulſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Neu⸗Zlotno. Am Sonnabend, den 13. d. Mts., um 6 Uhr 
abends, hält Gen. B. Süßmilch einen Lichtbildervortrag für 
Kinder über „Weihnachten“. Und um 7 Uhr abends hält Gen. 
Ernſt einen Lichtbildervortrag für Erwachſene über das 
Thema „Der Schwarzwald“. Ein pünktliches und zahlreiches 
Erſcheinen erwarten die Referenten. 

Ruda⸗Pabianiela. Sonnabend, 6 Uhr abends, Vortrags- 
probe für Kinder; 7.30 Uhr Vortragsprobe der Jugendlichen. 
Das Erſcheinen der Dramatiſchen Sektion iſt Pflicht! 
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| Weſtermanns 
| Monetsheite 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
Hare, geſunde Einſtellung in allen 
ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 
Hunderttauſender erobert. — Die 
Hefte enthalten eine Fülle von Bet⸗ 
trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
ſtehen — Vierfarben⸗, Oſſſet⸗ und 
Kupfertiefdrucke — weſentlich erhöht. 


‚Weiteemanns Monatsheſte ſind heute bie 
Liebling zeitſchriſt det Bebildeten 


Zu beziehen durch den 
Bud» und Zeitſchriſtenverteleb der 


„Loder Bollszeitung“ 
Lodz, Petrikauer Straße 69. 
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LELTETTETT 


Willberg ſchaute ſie oftmals mit ſtillem Staunen an. 
Was war aus „Schäfers Gundula“ geworden, die ihm 
einſtmals — noch kein Jahr war ſeitdem vergangen! — 
in Paſtor Roſens Studierzimmer ein gelindes Grauſen 
eingeflößt hatte? 

Otto hatte ihre ſtarke, kraftvolle Körperlichkeit unaus⸗ 
ſprechlich gern; lieber noch ihre friſche, energiſche Art, die 
unbekümmert — und doch nie ſelbſtiſch! — ihres Weges 
ging, mit einem unfehlbaren Inſtinkt für das Richtige. 

An Gundula, dachte er zuweilen, kann ein Kranker ge⸗ 
ſund werden. 

Er ſprach es auch wohl aus, ihr gegenüber. 

Sie lachte dann, etwas geſchmeichelt und ſelbſtgefällig. 
Aber es lag auch noch anderes in dieſem Lächeln: eine 
tiefere Freude, ein echtes Glück. 

In ſtetigem Zuſammenſein mit den feinen und veredel⸗ 
ten Menſchen Sieglinde und Otto gewann auch fie — und 
mehr, als nur äußere Manieren! Ihre Kultur wuchs. 

In den erſten Monaten ihres Aufenthaltes im Hauſe 
Willberg hatte ſie nur die eigene Ueberlegenheit über die 
lebensfremde Art ihrer neuen Umgebung empfunden, und 
war Einflüſſen, die ihr not taten, nicht nur unzugänglich, 
ſondern ihnen gegenüber mit dem blinden Hochmut der 
Unbildung verächtlich⸗ablehnend geweſen. 

Aber dann hatte ſie — in jenem Zuſammenſtoß mit 
dem Profeſſor — eine erweckende, aufrüttelnde Demüti⸗ 
gung erlebt. Sie war an ihrer eigenen Unfehlbarkeit und 
Allweisheit irre geworden und hatte auf dieſem Wege den 
Zugang zu einem Aufwärts für ihr Ich gefunden. 

Solch ein glückliches und zugleich ſelbſtvergeſſenes 
Lächeln verſchönte ihr friſches und etwas robuſtes Geſicht 
ungemein. Otto ſuchte immer wieder, es hervorzurufen, 
um ſich an ihm zu erfreuen. 

Dieſe Wochen des Aufeinander⸗angewieſen⸗ſeins hatten 
die beiden jungen Leute einander ſehr nahe gebracht, 
Beide — Otto bewußter, Gundula ganz, ohne ſich Rechen⸗ 
ſchaft darüber zu geben — freuten ſich, daß ſie noch an⸗ 
dauern ſollten, denn Sieglinde und Baldur blieben bis 
Ende Auguft an der See. Dann machte Tante Bertha Ans 
ſprüche auf ihren Beſuch. Sigurd aber füblte ſich in 
Duisburg reſtlos wohl, und verſicherte auf ſpärlichen 
Karten: Onkel Herbert läßt mich noch lange nicht fort, 

Otto hütete ſich wohl, Gundulas urwüchſige Friſche 
onzutajten, Aber, was ihm bald deutlich wurde, dahinein 
glitt Gundula mit der ganzen naiven Ahnungsloſigkeit 
ihrer harmloſen Natur. 

Herrlich lag es ſich an dieſem heißen Auguſtngchmittag 
in der kühlen Grotte, unter den leiſe fächelnden Bäumen 
im Garten des Hauſes Willberg. 

„Ach, Gundula, weißt du überhaupt, welch eine Pracht 
uns umgibt? Haſt du eigentlich Blick für das durchſichtige 
Blau des Himmels und für die flockige Weißheit der 
Wolkenſchäſchen — für all die Wunder an Bäumen und 
Blumen? Laß doch ein einziges Mal die Blicke von deiner 
langweiligen Wäſche und ſieh dir an, was um dich iſt.“ 

Otto ſagte es halb neckend, halb ehrlich hingeriſſen von 
der Sommerpracht. die ihn umgab, und die er ein paar, 
für keine Jugend jo lange Jahre hatte entbehren müſſen. 

„Herr Otto hält mich manchmal doch ein bißchen reich⸗ 
lich für dumm“, erwiderte Gundula und fädelte unentwegt 
eine neue Nadel ein. „Ich bin ja nu auf dem Lande groß 
Beiporden, zwiſchen all den Schafen.“ 

„So was färbt ab“, warf Otto ſchelmiſch ein. 

„Darüber kann ich nicht urteilen. Ich hab mein Lebtag 
die Schafe nicht dumm gefunden. Sie machen ihre eigenen 
Sachen beſſer als manche Menſchen die ihren. Und es 
kommt uns wohl nur dumm vor, weil es eben anders iſt, 
als wir das gewöhnt ſind. Aber ich hab' ja nicht nur die 

Schafe um mich gehabt.“ 

„Sondern auch die Bienen — weshalb du ſo entſetzlich 
eifrig biſt.“ 

„Ja, auch die Bienen — weshalb ich meine, ein ge⸗ 
ſunder Menſch ſoll nicht ſchlechter ſein als ein Tier und 
ſeine Zeit nutzen. Aberſt das wollte ich gar nich ſagen. 
Das is nur ſo eine Redensart von dem Herrn Otto. Ich 
habe doch auch die ganze Heide um mich gehabt, über der 
man ein ganz ander Stück Himmel ſieht als das lüttje 
büſchen hier durch die Biume — 

i „Verachteſt du unſeren Göttinger Himmel? Oh, Gun- 
ula.“ 

„I, wie Toll ich woll? Himmel is Himmel — bloß, 
ich meine man, in der Heide, da war da ein mächtig Stück 
mehr von zu ſehen, und das Land darunter, das iſt um 
dieſe Zeit nicht grün, das iſt rot, höchſtens, daß da mal 


jo ein ehrſamer Wacholderbuſch zwiſchen ſteht. Das ſagt 


ſich ſo leicht hin. Das Land iſt rot; aber man muß es 
ſehen, um zu wiſſen, was dahinter ſteckt.“ 

„Gundel, ſag' mal — was denn?“ Otto ſtreckte ſich be» 
haglich unter ſeiner leichten Decke. 

„Viel, viel Schönes, was es hier gar nicht gibt!“ ſagte 
Gundula überzeugt. 

„Ich fürchte, du Haft Heimweh Eines ſchönen Tages 
läufſt du uns weg und läßt uns allein!“ 5 

Gundula ſah Otto gerade in die Augen. Das mütıer- 
iche gute Lächeln, das er an ihr fo liebte, verſchönte ihr 
Zeſicht, machte ihre hellen Augen war. und ſtrahlend. 

„Was ſollte das woll geben? Der Herr Profeſſor — 
ich, daß Gott erbarm'! Und das Lindchen, das ſich gerad' 
holt hat und dann wieder Wäſche zählen ſollte und 
Tüchenzettel machen und anſchreiben und die Augen auf 
les haben. Von Balder Ber nicht zu reden.“ 


„Und von mir!“ 

„Und von dem Herrn Otto!“ beſtätigte Gundula über⸗ 
zeugt, aber nicht ohne Schelmerei. 

„Gundula“, ſagte der plötzlich ernſter, „weißt du, daß 
du ein wenig wie eine Madonna ausſiehſt — in deinem 
blauen Kleid mit dem weißen Hemdchen am Hals und 


den weißen Aermeln? ... Mach doch einmal deine Flech⸗ 
ten los und laß ſie rechts und links über deine Schultern 
herunterhängen.“ 

Gundula ſchüttelte den Kopf, ohne ſich im Stopfen 
ſtören zu laſſen. 

„Du mußt doch prachtvolle Zöpfe haben.“ 

„Die hat der Herr Otto ja oft genug ſehen können, als 
er noch krank war und ich nachts zu ihm kommen mußte.“ 

„Menſchenskind — glaubſt du, daß ich in der Stim⸗ 
mung war, deine Flechten zu bewundern, wenn ich vor 
Herzaſthma und ⸗angſt kaum mehr wußte, was tun?“ 

Gundula ſchüttelte mitleidig den Kopf. 

„Nun, ſiehſt du — das verſtehſt du! Alſo ziere dich 
nicht — und tu', was ich will.“ 

„Da hat — bei allem ſchuldigen Reſpekt! — der Herr 
Otto wohl nichts bei zu wollen.“ 

Er lachte. 

„Was biſt du höflich, Gundel!“ Und er beugte ſich ein 
wenig vor und verſuchte, an ihren Kopf zu faſſen und die 
haltenden Nadeln herauszuziehen. 

Aber ſie bog ſich zurück und ſah ihn an. Es ſollte 
ſtrafend ausfallen. Aber es lag in ihrem Blick etwas ganz 
anderes: eine ſtolze und faft mütterliche Zärtlichteit, ein 
gefügiges Nachgeben. 

„Wenn es einer fähe — 
meinte fie überlegend. 

„Es ſieht ja auch keiner. Martens iſt über Land, die 
Mädchens ſind beſchäftigt —“ 
„Und der Herr Profeſſor?“ 

„Onkel ſitzt über ſeinen Büchern; wenn er bei denen 
iſt, dann ſind wir ihm — Dunſt.“ 

„So in Unſinn“, ſeufzte Gundula, zog aber doch bie 
Nadeln aus dem Haar und ließ die ſchweren, weichen 
Zöpfe herabgleiten. } 

Otto — in der übermütigen Laune forglofen Halb» 
geneſenſeins und aufblühender Verliebtheit — haſchte 
nach einem derſelben. Er löſte das untere Ende eine 
Handbreit auf und, den bereits genommenen um das 
Handgelenk wickelnd, holte er ſich den anderen, ehe Gun⸗ 
dula es hindern konnte. Zwar hatte die raſche Bewegung 


ſein ſchwaches Herz zu heftigerem Schlagen aufgereizt 
als gut war; in ſeiner frohen ae achtete er nicht 
darauf. 

„Du biſt gefangen, Gundel.“ 

„Laſſen Sie doch los, Herr Otto!, bat ſie 8 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Gundel“, ſagte er leiſe, „möchteſt du mir einmal einen 
Kuß geben?“ 

„Aber — Herr Otto 

Sie war über und 1557 rot geworden. 

Er zog ſie näher, indem er die Zöpfe mehr und mehr 
am ſeine Hände wickelte. Sie konnte, ohne ſich ſelbſt weh 
zu tun, den Kopf nicht energiſch freimachen. Aber nicht 
das hinderte ſie daran. f 

Du mußt alles, alles tun, was er möchte, empfand ſie 
wortlos; aber tief und zwingend, weil — nun ja, weil 
es der Herr Otto war. Aber — hatte ihr ihr ſehender Blick 
nicht noch anderes verkündet? 

Sie beugte ſich ihm entgegen, willenlos und gehorſam, 
bis er endlich ſchnell ihren Kopf zwiſchen ſeine Hände 
nahm und ihre Lippen juchte, 

„Ach, Gundel, du kannſt ja noch gar nicht küſſen“, 
lächelte er kopfſchüttelnd. „Muß ich dir das auch noch bei⸗ 
bringen, du dumme Dirne?“ 

Und, ſeine Finger in ihrem weichen und vollen Haar 
vergrabend, gab er ihr eine Unterrichtsſtunde eigener Art, 


was ſollte der woll denken?“ 


bis fie, glutrot und faft den Tränen nahe, mit ihren Hän⸗ 


den die ſeinen ergriff und ſich aus ſeiner Gefangenſchaft 
löſte. 

„Gundel“, umſpannte er mit ſeinen ſchmalen Fingern 
ihre kräftigen, wenn auch nicht mehr ſo arbeitsharten 
Hände, „du biſt ſüß. Ich hab' dich ja ſo gern.“ 

Es war ein wenig Spielerei bei ihm. Schließlich war 
ſie dennoch das Schäfermädchen, und er der junge, reiche 
Herr, dem nichts die Ueberlegenheit der Bildung und des 
Beſitzes ſtreitig machen konnte. 

Gundula antwortete nichts. Sie nahm die Näharbeit 
wieder auf. Aber ſie ſah nicht ſo recht, was ſie tun wollte. 
Ihre Augen waren dunkel von Tränen, die langſam zu 
tropfen anfingen. Das große, mutige Mädchen hatte alle 
ihre heitere ne verloren. Sie wagte 1 85 
aufzublicken. 

„Gundel, biſt du böſe?⸗ fragte er . 

Sie bewegte ſich nicht. 

Otto ſtand auf und trat neben ſie. 

„Das iſt doch kein Unrecht. Gundel, was haft du nur?“ 
fragte er, ſich über fie beugend und ihre Stirnlöckchen, die 
dicht und voll ihre breite und gewölbte Stirn umſtanden, 
zurückſtreichend. 

Gundula wehrte ihm ſanft und begann ihre Zöpfe 
wieder aufzuſtecken. 

Sag' bift du böſe ?“ fragte er noch einmal, etwas 
ungeduldig, und verſuchte, ihr Kinn mit IA ae 
zu umſpannen und zu heben. 

Nun ſab ſie auf und ſab ihn an. 68 war nichts als 


Ich brauche keine Geſellſchaſt, 


Ergebenheit in ihrem Blick, Zärtlichkeit und Zuſtimmung; 
aber noch eine andere Tiefe, die er empfand, ohne ihr 
nachzudenken. 

Von dieſem Tage an war eine zarte Heimlichkeit um 
die beiden, die Ottos Augen leuchten ließ und ſeine Ge⸗ 
neſung beſchleunigte, um Gundula aber eine Weichheit 
und ſtille, faſt wehmütige Sanftmut legte, die ihre Art 
wunderbar veredelte und verſchönte. 

Willberg fiel es auf, wie ihre Bewegungen fließender 
und fraulicher neurden und ihre Mienen mädchenhaſter 
und faſt ein wenig verträumt. Er ſah auch ein paarmal 
ein ſaugendes, werbendes Schauen in den Blicken des 
Neffen, während, wie er wohl bemerkte, Gundula deſſen 
Blicke mied. Der Profeſſor überlegte und beruhigte ſich 
lächelnd. 

Ach, Gundula ... Aber eine Erinnerung kam ihm — 
und er konnte es nicht laſſen, ihr ein wenig Gleiches miß 
Gleichem zu vergelten. 

Auf Gundulas Wunſch wurde alle vierzehn Tage mit: 


einander abgerechnet. Und als an dem betreffenden Fünf? 


zehnten das Mädchen ihm Buch und Belege gezeigt hatte 
und, nachdem alles richtig befunden worden war, ſich 
zurückziehen wollte, ſagte er, ſie voll und ernſt anſehend: 

„Bleiben Sie noch ein wenig, Gundula! Ich habe mil 
Ihnen zu reden.“ 

Sie nahm gehorſam wieder Platz — glutrot unter 
feinen forſchend und etwas ſtreng werdenden Blicken, abe 
ohne ihre Lider vor ihm zu ſenken. 

„Sie finden es nicht einſam für ſich ohne Linde und 
Balder?“ 

„Nein“, ſagte Gundula erſtaunt, die Tadel und Vor- 
würfe erwartet hatte. 

„Die Geſellſchaft meines Neffen genügt Ihnen?“ Er 
figiente fie ſcharf. 
wenn ich — Arbeit 
habe.“ 

„Aber — Sie find doch viel und oft mit Otto zw 
fande 

Der Arzt hat doch befohlen, den jungen Herrn nicht 
allein zu laſſen. Ich bin bei ihm, fo oft er wünſcht und ich 
Zeit habe.“ 

„Und er wünſcht es oft?“ 

Gundula nickte und ſah den Profeſſor fragend an. Das 
iſt doch alles ſo ſelbſtverſtändlich, dachte ſie. 

„Es ſcheint, daß Otto Sie gern hat“, fuhr dir Pro⸗ 
feffor unerbittlich fort. „Und Sie? Aber nicht wahr, 
Fräulein Gundula, Sie ſind gefeit gegen alle Torh⸗ 
der Jugend.“ 

Gundula ſenkte einen Augenblick den Kopf. 

Dann ſah fie den Profeſſor groß und offen an In 
ihren hellen Augen ſchimmerte es feucht; es lag ein Blid 
darin, der in die Weite zu gehen ſchien. 

„Herr Proſeſſor“, ſagte ſie bittend und ſehr demütig, 
„wir von der Heide, wir ſind ja wohl dumm in au den 
Dingen, wo der Herr Profeſſor Beſcheid weiß; aber 
manchmal, da wiſſen wir auch allerlei mehr und danach 
müſſen wir denn auch unſex Tun einrichten, ſonſt haben 
wir ein Leben lang an der Reue zu ſchleppen, wovon uns 
kein einer erlöſen kann. Der Herr Otto hat mich gern um 
ſich und macht ſich ſo ein büſchen Spaß mit mir; denn ich 
bin eben Schäfers Gundula und er iſt der Herr Willberg. 
Aber ich hab' den Herrn Otto lieb — da ſchäm ich mich 
nicht drum das zu ſagen. Und vielleicht, wenn wir erſt ein 
büſchen was weiter find, dann verſteht der Herr Profeſſor 
mich auch.“ 

Willberg fühlte ſich leicht beſchämt. „Ach, Gundula, ich 
weiß ſchon — man kann Ihnen vertrauen“, ſagte er be⸗ 
gütigend. „Ich meinte es nicht ſo ernſt. Ich wollte nur — 
verzeihen Sie — ein wenig Gleiches mit Gleichem ver⸗ 
gelten.“ 

Gundula ſchüttelte den Kopf. 

„Das war etwas anderes“, wollte ſie ſagen, aber ſie 
hatte gelernt zu ſchweigen. 

Otto ſchien von Tag zu Tag kräftiger zu werden. 
Seine Haltung ſtraffte ſich. Die wächſerne Bläſſe ſeines 
Antlitzes milderte ſich zu einem geſunderen, blutdurch⸗ 
ſtrömteren Weiß, und ſeine immer dunklen und lebens⸗ 
vollen Augen ſtrahlten in warmer Freude. 

„Glauben Sie nicht, Fräulein Gundula“, ſagte der 
Profeſſor eines Tages, als ſie beide, bei einer Unterredung 
am Fenſter ſtehend, Otto mit dem elaſtiſchen Gang eines 
geſunden jungen Mannes durch den Garten ſchreiten 
ſahen, „daß mein Neffe noch ganz geneſen kann?“ 

Ueber Gundulas Geſicht ging jener dunkle Zug, der 
aus den Tieſen vererbter Weisheiten Verborgenes herauf 
zuholen und zugleich zu verbergen ſchien. 

„Sie meinen nicht?“ fragte Willberg, faſt ein wenig 
verletzt. > 

Ich weiß nicht. Er könnte vielleicht ganz geſund 
werden, wenn er .., wenn man ihm Zeit ließe.“ 


„Zeit ließe?“ wiederholte der Profeſſor e a 


Liebe Sibylle, es treibt ihn doch niemand.“ 

Gundula, mit einem wiſſenden Zug um den Mund, 
ſchwieg. 

Zuweilen, dachte der Profeſſor, iſt ſie doch immer noch 
die alte unſympathiſche, unziviliſierte Gundula.“ 

So lebte und litt, einſam und auf ihre eigenſte Kraft 
geftent, ee Rougemont ihre große Liebe. 

» 
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die Frage der Reparationen und Kriegs⸗ 


eine Zuſammenarbeit mit Europa ernſte Aufmerkſamkeit zu 


ſchenken, worausgeſetzt, daß zunächſt eine Einigung zwiſchen 
England und Frankkeich erzielt würde. Das Goldproblem 
mache ganz beſonders der engliſchen Regierung erlheblich: 
orgen. Es fange an ſeinen Einfluß auf die internatio⸗ 
nale Politik deutlicher fühlbar zu machen. Das treffe in 
erſter Linie für die Frage der Kriegsſchulden und der Repa⸗ 
tationszahlungen zu. Die engliſche Regierung habe keine 
gelegenheit vorübergehen laſſen, um den anderen Staaten 
ie Notwendigkeit einer gemeinſamen Aktion durch die 
Zentralbanken vorzuhalten. Aber Frankreich ſei teils aus 
alter Gewohnheit, teils aus politiſchen Gründen nicht ge- 
Got ſeine bisherige Politik aufzugeben und ſeine großen 

oldreſerven flüſſig zu machen. Es ſei ſicherlich Tatſache, 
o heißt es im Zuſammenhang mit der Möglichleit einer 


engliſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung weiter, daß Snowden 


und das britiſche Kabinett es außerordentlich bedauern wür⸗ 


en, wenn Deutſchland die Moratoriumsfrage aufwerfen 
würde. Die britiſche Regierung betrachte einen ſolchen 
Schritt zur Zeit als unbegründek. Die Regierung begründet 
as damit, daß weder der deutſche Wirtſchaftsniedergang, 


noch die deutſche Beſteuerung ſich mit dem britiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsniedergan, 


und der britiſchen Beſteuerung meſſen 
öͤnnten. Wahrſcheinlich ſpielten aber noch ſtärkere Gründe 
eine Rolle, denn die britiſche Regierung wünſche, Deutſch⸗ 
and möge davon Abſtand nehmen, die erſten Schritte in der 
frage des Moratoriums zu tun. England ſei nämlich der 
Anficht, daß das Goldproblem zuerſt geregelt werden müſſe. 
Line ſolche Regelung würde die Laſten aller Schuldner: 
ten erleichtern und dann würde es vielleicht für das 
eutſche Reich nicht notwendig ſein, ein Moratorium zu 
antragen. f 
118 derſelben Frage bemerkt der „Daily Herald“: 
Sollte im Frühjahr ſich die Kriſis nicht gebeſſert haben, o 
iſt es außerordentlich zweifelhaft, ob Deutſchland in 
der Lage fein wird, weiterhin ſeine gah⸗ 
lung en zu leiſten“. Die ganze Frage der Repara⸗ 
tionen und Krie sſchulden müſſe zweifellos erneut erwogen 
werden. Andernfalls würden ſich die Schwierigkeiten ſowohl 
für Europa als auch für Amerika wejentlich verſtärlen. Die 
News Chronicle“ tritt für die baldag: Einberufung einer 
inanzklonferenz ein, wie fie von Titulescu bean⸗ 
Hapt wurde. Sie werde ſicherlich die unterſtüzung Denlſch⸗ 
ands und hoffentlich auch Englands finden. Alle Sachver⸗ 
Rändigen, einichließlich Lord d' Abernons und Mac Kennas, 
eien ſich darüber einig, daß die eigentliche Urſache der ge⸗ 
ſugwärligen Wirtſchaſtslage im finanziellen Problem zu 
uchen ſei. Hier lönne der Völkerbund wirklich einmal etwas 
Gutes leiſten. 


Ungarns außenpolitiſche Aufgaben. 


„ Budapeſt, 12. Dezember. Außenminiſter Graf 
Fulus Karolyi gab am Freitag abend der ungarischen 
teffe eine Erklärung ab. Er betonte, daß die Richtlinien 
einer Außenpolitik für den ungariſchen Staat in der Fort⸗ 
ung der Politik des Miniſterpräſidenten Graf Bethlen 
8 ſeines Vorgängers Walko im Amte gegeben ſeien. In 
fiber Linie erſtrebe die ungariſche Außenpolitik die Herbei⸗ 
15 rung eines guten Verhältniſſes mit allen Staaten. Nach 
der Unterzeichnung der Friedensverträge habe ſich die Lage 
Europa ſtändig verſchlimmert, was zu einer allgemeinen 
dadufriedenheit geführt habe. Eine Beſſerung könne nur 
werch eine friedliche Reviſſon der Friedensverträge erreicht 
Au en. Die ungariſche Außenpolitik umfaſſe folgende drei 
ufgaben: 1. len der Friedensverträge auf friedlichem 
fr ege, 2. Gerechte Regelung der Minderheitenfrage, 3. Völ⸗ 
10 und allgemeine Abrüſtung. Was die Schaffung eines 
dviſioniſtiſchen Blockes anbelange, fo betrachte er es als 
= lig verfehlt, Europa in ein reviſioniſtiſches und ein antı= 
du Moniftiiches Lager zu ſpalten. Die Reviſion der Frie⸗ 
Wberträge mäüſſe durch den gemeinſamen Willen ganz 

; *0pa3 erfolgen, da dies der einzige Ausweg aus der 
chwierigen Lage fei. 


— ꝓ— 


Einwanderung nach Argentinien verboten. 


N Neuyork, 12. Dezember. Nach einer Meldung aus 
4o de Janeiro hat der Miniſter für öffentliche Arbeiten 


vegen der ſchwierigen Wirtſchaftslage vorläufig jede Ein⸗ 


eberung nach Argentinien verboten. In Rio de Janeirs 
"Sa beträgt die Zahl der Arbeitsloſen 60 000. 


Auch Kuba betommt feine Revolution. 


f Neuyork, 12. Dezember. Ueber Kuba iſt der Bela⸗ 
3 ungszuftand verhängt worden. Auf Kuba iſt es an ver- 
wiebenen Orten zu Unruhen gekommen, wobei es auh 
117 und Verwundete gegeben haben ſoll. Ein nordameri⸗ 
präiſches Nachrichtenbüro berichtet, daß auf den Staats⸗ 

Aſidenten von Kuba ein ſtarker Druck ausgeübt wurde, ihn 
M Rücktritt zu veranlaſſen. 


Verſtärlle Angriffe gegen Hoover. 


| i \ Wondon 12 Dezember. Wie die „Times“ aus 
de 


deaſhington meldet, hat ſich infolge des Zuſammenbruches 
Re Bank of United States ſowohl im Senat als auch im 

„Pt entantenhaus die Stimmung gegen Hoover verschärft, 
bei jeder Gelegenheit in wilden Anariffen auf den Prä⸗ 
bentten zum Ausdruck kommt. 5 


ſchulden muß eine Negelung finden, 
London, 12. Dezember. Maßgebende amerilaniſche 
Finanzſtellen haben, wie der diplomatiſche Mitarbeiter des 
ee Telegraph“ meldet, wiſſen laſſen, daß Amerika in 
er Frage der Goldreſerven bereit ſei, etwaigen Plänen fü: 
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verboten. 


am Freitag mit mehreren Anträgen au 


fühlsleben abſtumpfend zu wirken. 


— — men — — 


Der Sozialdemokrat Gehl 


fieben Mitglieder des Schweizer Bundesrats in dieſem Amt 
abwechſeln, als Nachfolger von Dr. Muſy zum Bundesvrä⸗ 
fidenten für das Jahr 1931 gewählt wurde. Als Bundesrat 
iſt Häberlin der Chef des Juſtiz⸗ und Polizeidepartementz. 


1 N 


Aus Welt und Leben. 


Wieder zwei Filme in Deutſchland 


Der heilige Petrus darf nicht verhöhnt werden. 


Berlin, 12. Dezember. Die Filmoberprüfſtelle 
unter Leitung von Miniſterialrat Seeger beſchäftigte ſich 

J Widereuf der Zu⸗ 
laſſung zweier Filme. Zunächſt wurde auf Antrag der 
thüringiſchen Regierung aus dem Film „Das Ge⸗ 
ſchlechtsleben und ſeine Folgen“ zwei be⸗ 
anſtandete Stellen verboten, die die Wirkung der Syphilis 
am menſchlichen Körper und den Vorgang der Geburt zei⸗ 
gen. Der Vertreter der thüringiſchen Regierung erklärte, 
daß die beanſtandeten Stellen verrohend und enſſittlichend 
wirken müßten, während der Vertreter der Herſtellerfirma 
für die Zulaſſung des Films in der bisherigen Form ein⸗ 
trat. Die Filmoberprüfſtelle gab dem Antrag ſtatt und 
erklärte, beſonders bezüglich der Darſtellung der Geburt, 
daß es von leiner Frau und Mutter verſtanden würde, 
wenn die ſchwerſte Stunde der Frau zum Schauobjekt für 
mehr oder minder reife Zuſchauer herabgewürdigt würde 
und daß eine ſolche Darſtellung geeignet ſei, auf das Ge⸗ 


Schließlich hatte ſich die Filmoberprüfſtelle mit den 
Antrag auf Widerruf der Zulaſſung des Filmes „Febän⸗ 
digte Kraft“ zu beſchäftigen. In dieſem Film wird 
die Figur des heiligen Petrus benützt, um Reklame zu 
machenn. Prälat Winken hatte ſich gegen dieſen Mißbrauch 


wurde zum Vorſitzenden des Danziger Volkstags gewählt. 


Der neue Schweizer Jundespräſident. 
Heinrich Häberlin, der gemäß dem Turnus, nach dem ſich die 


gewandt und ein dahingehendes Gutachten vor der erſten 
Inſtanz der Filmprüfſtelle abgegeben. Der Vorſitzende der 
erſten Inſtanz, der in der Verhandlung überſtimmt worden 
war, hatte dann Berufung eingelegt. Petrus wird von der 
katholiſchen Kirche als Heiliger verehrt und es müſſe das 
Empfinden der katholiſchen Volkskreiſe verletzen, wenn dieſe 
kirchliche Perſönlichkeit derart gloſſiert werde. Auch der 
Schluß, in dem Petrus ſagt, daß er ja bereits wiſſe, welche 
Fortſchritte auf der Erde gemacht ſeien, daß man den Men⸗ 
ſchen aber nicht zugeben dürfe, weil ſie ſonſt noch eingebil⸗ 
deter würden, wurde von dem Vertreter der katholiſchen 
Kirche beanſtandet, denn durch dieſe Aeußerung werde die 
katholiſche Kirche als Verdummungsanſtalt charakteriſiert. 
Die Oberfilmprüfſtelle kam nach kürzer Beratung zu dem 
Verbot der beanſtandeten Rahmenbehandlung mit der Be⸗ 
gründung, daß die Darſtellung des Petrus geeignet ſei, das 
Plain Empfinden der katholiſchen Volkskreiſe zu ver⸗ 
etzen. 


Jurchtbarer Nachealt. 


Belgrad, 12. Dezember. Im Dorfe Karadil bei 
Zenta hat ſich in der vergangenen Nacht eine ſchwere Blut⸗ 
tat ereignet, die unter der Bevölkerung großes Aufſehen 
hervorgerufen hat. Der Beſitzer Johann Haßler war mit 
ſeiner Frau in die Stadt gegangen und kehrte erſt in der 
Nacht zurück. Er fand ſeine beiden Töchter im Alter von 
5 und 6 Jahren tot vor. Während der Abweſenheit des 
Ehepaares war ein Unbekannter in das Haus eingedrungen 
und hatte das Bett der Kinder angezündet. Auch der 
größte Teil der Zimmereinrichtung iſt verbrannt. An⸗ 
ſcheinend handelt es ſich um einen Racheakt. 


110 Nebeltote! 


Die Zahl der dem Giftnebel des Maastales zum Opfer 
gefallenen Menſchen hat ſich auf etwa 110 Tote vermehrt. 
Obſchon noch immer die eigentliche Urſache der furchtbaren 
Kataſtrophe nicht bekannt iſt, vertreten alle amtlichen Stel⸗ 
len die Theorie, daß es ſich bei dem Todesſchwaden um 
Abgaſe induſtrieller Werke handelt, die ſich durch plötzliche 
Abkühlung wieder zu Boden ſenkten und ſich zufolge der 
Vermiſchung mit Nebel nicht auflöſen konnten. 


Maſſenvergiſtung in einem Krankenhaus. 


London, 12. Dezember. In einem Krankenhaus 
in Rocheford in der Grafſchaft Eſſex ſind 112 Perſonen 
unter Vergiftungserſcheinungen erkrankt. Das Befinden 
der Erkrankten iſt zum Teil ſehr ernſt. Möglicherweiſe 
liegt Vergiftung nach dem Genuß von Hackfleiſch vor. Eine 
Frau iſt bereits geſtorben, jedoch konnte noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden, ob ihr Tod auf Vergiftungserſcheinungen 
zurückzuführen iſt. Das Geſundheitsminiſterium hat Sach⸗ 
verſtändige zur Unterſuchung entjandt. 


500 Kinder an Keuchhusten geftorben. 


London, 12. Dezember. „Times“ meldet aus Wel⸗ 
lington: Berichten von den Salomon⸗Inſeln zufolge, ſollen 
dort etwa 500 Kinder an einer Keuchhuſtenepidemie ge⸗ 
ſtorben ſein. . 


Hausangeſtellte plündert eine Wohnung aus. 


Berlin, 12. Dezember. In ber at zum Freitag 
hat die bei einem ruſſiſchen Grundſtückverwalter beſchäftigte 
18jährige Hausangeſtellte Ruth Zobel aus Breslau den 
ganzen Haushalt ausgeplündert und iſt mit der Beute im 

erte von über 100 000 Mark verſchwunden. Das Mäd⸗ 
chen war ſeit etwa 2½ Monaten auf ihrer Stelle. Außer: 
dem wurden noch ein Kinderfräulein und ein Koch beſchäf⸗ 
tigt, die aber beide an dem fraglichen Abend abweſend 
waren. Die Wohnungsinhaber ließen das Mädchen un⸗ 
gefähr eine halbe Stunde allein in der Wohnung, und in 
dieſer kurzen Zeit hat es den ganzen Haushalt ſyſtematiſch 
ausgeplündert. Es erbeutete viele Schmuckſtücke — darun⸗ 
ter allein Perlſchmuck im Werte von über 50 000 Mark —, 
Pelzwerk, Wäſche und Kleidung. Den Raub verpackte das 
Mädchen in drei Koffer, die es vom Boden gebracht hatte. 
Zweifellos hatte es Helfer gehabt, die die Koffer nach einem 
Auto gebracht haben. 


Patronenfabrik explodiert. 


Paris, 12. Dezember. In einer Patronenfabrik in 
Toulon ereignete ſich am Donnerstag eine ſchwere Explo⸗ 
ſion, wobei zwei Arbeiterinnen getötet und 10 andere mehr 
oder weniger ſchwer verletzt wurden. Die Exploſion ereig⸗ 
nete ſich beim Ausprobieren eines neuen Apparates, der 
vollkommen in Trümmer ging. Zwei Arbeiterinnen, die 
ſich in unmittelbarer Nähe des Apparates befanden, wur⸗ 
den ſo ſchwer verletzt, daß ſie bereits auf dem Wege ins 
Krankenhaus ſtarben. 


Rieſenbrand in Konſtantinopel. 


London, 12. Dezember. In Konſtantionpel wur⸗ 
den durch einen Rieſenbrand mehrere hundert Häuſer zer⸗ 
ſtört. Es handelt ſich größtenteils um Holzhäuſer. Man 
befürchtet, daß mehrere Perſonen bei dem Brand ums Leben 
gekommen ſind. Der türkiſche Staatspräſident hat ſich nach 
der Brandſtätte begeben. 


Große Tabaklager verbrannt. 


Iſtambul, 12. Dezember. Im Dorf Beſchiktas, in 


der Umgebung von Iſtambul, brach ein Großfeuer aus, das 
ein ganzes Wohnviertel vernichtete. Große Talaklaget 
find dem Feuer zum Opſer gefallen. Der Verluſt erreicht 
einige Millionen türkiſche Pfund. 
22õͤͥͥ ³¹wmꝛ ] ð ͤ ⁰ꝙ= ³⁰mmm²ꝛ¹˙⁰.mu] ORTE, 
Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Seite. 
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Czesc Jego pamieci! 


Verein deulſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter 


Heute, Sonnabend, den 13. Dezember 
d. J., findet im eigenen Lokale, Andrzeja 
Nr. 17, unſere } 


uartalſitzung 


im 1. Termin um 7 Uhr oder im 2. Termin um 8 Uhr 
abends ſtatt, wozu die werten Mitglieder erſucht wers 


den pünktlich zu erſcheinen. 
Die Verwaltung. 


N. B. Es ſoll der $ 3 des Statuts der Sterbekaſſe 
geändert werden. 


Deuiſches 


Maädchengumnaſlum 


zu Lodz. 


Heute, Sonnabend, d. 13. Dezember 1930 
bülnktlich 8 uhr abends, in der Aula 


Das Gotteskind 


Mittelalterliches Krippenſpiel mit Geſang 
von P. Herrmann 


Zu Gunſten unbemittelter 
Schülerinnen. 


Karten im Preiſe von Zloty 4, 3, 2. 1 
ab Donnerstag in der Kanzlei des 
Gymnaſiums. 


0 ND 


Die! Pelzwaren vu: 
aller Art im rohen und fertigen Zuſtande. 


Bemerkung: Für die Herren Schneider⸗ u. Kirſchner⸗ 
meiſter ſpezieller Rabatt! 


r 
Eine guterhaltene 


Schreibmaſchine 


zu kaufen geſucht. Gefl. Angebote unter „M. R.“ 


an die Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Heilanstalt 
der dpezlalärzte für veneriſchejranthelten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn⸗ und Fetertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchllehlich venzeliche, Blaſen⸗ u. Hauttranthelten 
Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Stonfultation mit Urologen u. Neurologen. 
Licht⸗Helllabinett. Kosmetiſche Heilung. 


Spezieller Warteraum für Frauen. 
Dezatıng 3 Zlotn. 


4% 


i 7: 
Uunmmnmmmummmmummunmmmmmmnmemmmm 
— 


Fliegende Blätter 
und Meggendorfer Blätter 


Aelteſtes und beliebteſtes humoriſtiſches Unter⸗ = 


haltungsblatt. Sammelbände zum Preiſe von 
Zl. 1.25. Einzelnummern zum Preiſe von 
Zl. 1.— ſtets vorrätig im Buch⸗ und Zeitſchrif⸗ 
tenvertrieb „Volkspreſſe“, Lodz, Petrikauer 109 
(Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“). 
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Akkumulatoren. 


Fre 
I. N. GRVYNHOLC, Lodz 
Petrikauer 37, Tel. 150⸗64 

empfiehlt 

transportable Chamotte⸗ 
öfen u. Küchen. Uebernimmt 
allerhand Töpferarbeiten. 
Verkauf v. Chamotteziegeln 


fm 


vom langen 


Abendkleid 


mit allem Zierat, 
vom halblangen 
Nachmittagskleid 


und von vielem anderen 


80 modelle 


(davon 20 auf dem 
doppelseitigen 


Gratis- 


Schnittbogen) in 


BEYERS 
MODE- 
FÜHRER 


Bd. l. Damenkldg.1.90M 
Bd. Il. Kinderklidg. I. 20 
Doe erhältlich 
Verlag Otto Beyer 
Leipzig -Berlin 


Zum Bezug des „Moden⸗ 
führers“ und aller Beyer⸗ 
ſcher Verlagserſcheinungen 
empfiehlt ſich insbeſondere 
die Buch⸗ u. Zeitſchriften⸗ 
handlung „Voltspreſſe“, 
(Adminiſtration d. „Lodzer 
Volkszeitung“), Lodz, Pe⸗ 
trikauer 109. 


nen 
UT 


et Dia 


Tg 


Kompleite Empfänger. Ladung und Reparatur von 


Für Weihnachten 


führt das Geſchäft 


K. Wihan 


Lodz, Gluwnaſtraße 17 


nur beffere, anerkannt gut gearbeitete 


Herren, Damen- und Kinder ⸗ Garderoben 
bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ſtändig unſer Abnehmer fein. 


Wie verkaufen gegen günflige Bedingungen. 


ager von elektrotechniſchem Material 


„ELEKTROPOIL.“ f 


Inhaber N. Kurz, Lodz, 
Gluwnaſtraße Nr. 22 
empfiehlt in großer Auswahl Lampen, Armleuchter, 


aller Art Birnen, ſowie ſämtliche elektrotechniſche und 
Radiozubehörteile.— — — 8 NE 


een, Nebaraturen. 


Eßzimmer, 
Möbel niet 


Herrenzimmer, ferner eins 
zelne Ottomanen, Schlaf⸗ 
ſofas u. Klubſeſſelgarnitu⸗ 
ren empfiehlt das Möbel⸗ 
und Tapezier⸗Geſchäft 


Zyomunt Kalinſti, Lodz, 
Kilinſtiego 126, im Hofe 
rechts, Tel. 17907. Gün⸗ 
ſtige Zahlungsbedingungen 


Laden⸗ 
einrichtung 


gebraucht aber gut erhal- 
ten, für Kolonialwaren⸗ 
laden zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preisangabe 
ſind unter „A. Z.“ an die 
Adminiſtration dieſes Blat⸗ 
E tes zu richten. 


H.GILD 


Eodz, Zakatna 27, Te. 


118-33. 


Niedrigſte Preiſe. 


SION 7 


Inhaber 
Em Scheffler 


WYTW. LUSTER 


Alfred 
Teschner 


U 20 
7006 % WROT 


TEL. 20-61 


SSS 


icht⸗ und Kraftanlage⸗ 
VENEN SHE 


Trinitstis Kirche. Sonntag, 930. Uhr Beichte, 
10 Uhr Haup gottes dienſt mit hl. Abendmohl— P Schmidt 
12 Uhr Goitesdienft mit hl. Abendmahl in polnischer 
Sprache — P Schedler: 2.30 Uhr Kindergottesdienit, 
6 Uhr Liturgiſcher Gottesdlenſt — V. Schedler 

Armenhaus kapelle Narutow cza (0. Sonntag, 10 Uhr 
Gottes dienſt — P Schedler. 

Bethaus (Zubardz), Sierakowſkiego 8. Sonntag, 10 Uhr 
Leſegottesdienſt. Donnerstag, 7.90 Uhr Bibelitunde — 


chmidt. 
Kantorat (Baluiy), Zawiszy 39. Donnerstag, 7.30 
Uhr Bibeljtunde — . rn 2 
Amts woche: P Schedler. 


Bethaus r 3 Adventsſonntag, 10.30 Uhr 
Goitesotenſt — M | Schendel. 

Gemeindeſaal, Zuterſka 162. Sonntag, 2 Uhr Kinder ⸗ 
gotiesdienſt; 5 Uhr Weihnach'svorfeier. Dienstag, 7 80 
Uhr Bebeiſtunde Freitag, 7 30 Uhr Gemeinſchaftsſtunde. 


Johannis Kirche. Sonntag, 8 45 Uhr Jugendaottes · 
dient — P. Dobeiſtein: 9,90 Uhr Beichte 10 Uhr Haupt. 
gsttesdienſt mit hl Abendmahl — P Dietrich und 
Friedenberg; 12 Uhr Goltesdienſt in polniſcher Sorache 
Kotula: 3 Uhr Kindergottesdienſt — P Dietrich 
4 Uhr Taufgottesdienſt P. Dietrich, 6 Uhr Gottesdienſt 
P Doberſtein. 


Sladtmiſſionsſaal. Sonnabend, 8 Uhr Gebets gemein 


ſchaft und Lchibildervortrag — P Dietrich. Sonntag, 
5 Uhr Lichibidervortrag, 7 Uhr Jungfeauenverein — 
P Lipſkt. Dienstag, 6 Uhr Frauenbund — P. Oſter 
mann, 8 Uhr Helferſtunde — P Dietrich Donnerstag, 
& Ugr Männerverſammlung — P. Dietrich. Freitag, 
8 Uhr Vortrag — P Doberſtein. 

Kantorat Karolew. Sonntag, 10.30 Uhr Gottesdienſt 
P. Lipſkt. Freitag, 6 Uhr Frauenbund — P. Doberſtein 

Andizejow. Sonntag, 10 Uhr Gottes dienſt — Miſſ 
Schultz Mittwoch, 6 Uhr Bibelnunde — P. Lip ki. 


Matthat⸗Rircge. Sonntag, 10 Uhr Hauptaottes- 
dienft mit hl. Adendmahl — P Löffler, 2.30 Ur 
Kindergottesdienſt — P Löffler; 3.30 Uhr Taufen — 
P Mtchelis; 6 Uhr Abendgottesdienſt — B. Berndt; 
7 Uhr männl. Jugendbund — P. Berndt; 7 Uhr weibl. 
Jugendbund — P. Löffle 
Kantotat Dombrowa. 
dienſt — P 


Michelis 
Chojny Sonntag, 2.30 Uhr Kindergottesdienſt — 
P. Berndt. 


Ev Brüdergemeinde, Zeromſkiego b6. 3. Advent ; 
Sonntag, 10 Uhr Kiadergottesdienſtz 3 Uhr Predigt — 
Pfe. Preiswerk. 

Konſtan y ow, Dluga 14. Montag, 7.30 Uhr Predigt 
Pfe. Preis werk 

- Mablanice, Sw Jana 6. Sonntag, 9 Uhr Kinder: 
gottesdienst, 6 Ur Predigt — Be. Preis werk. 


Ruda P bfan'cka. Sonntag, 10 Uhr Hauptgottes⸗ 
dienſt mis hl. Abendmahl in der Kirche — P. Zander 
10 30 Uhr Gottesdlent in Rolicie — Pr Jätel; 3 Uhr 
Kindergottesdienſt in Ruda und Rokicte. 

Gar. Gemeinſchaft zu Nuda⸗Vabianicta. Betſaal Neu ; 


K. . 
Sonntag, 10.30 Uhr Gottes: 


Geburtshlifliche Abteilung 


des Kranlenhauſes am 
Haufe der Varmherzigleit. 


Entbindung in der 3. Klaſſe Il. 120.— 
„ 2 Klaſſe „ 220.— 
* 8 * 1 Blaffe 1 300.— 
In dieſen Preiſen ſind ein 10 tägiger 
Aufenthalt im Krankenhauſe ſowie ſüämtliche 
Krankenhausunkoſten einbegriffen. Die Säug⸗ 
linge ſtehen unter ſpezialärztlicher Aufſicht. 


f Me Verwaltung 
des Fauſes der Varmherzigkeit. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Thester: Sonnabend und Sonntag 
nachm. „Konto X“; Sonnabend, Sonntag, 
Montag und Dienstag abends Gastspi.l 
Junosza-Stepowski „Papa Kawaler“; Sonn“ 
tag 12 Uhr Choreographische Morgen“ 
Vorstellung 

Kameral-Theater: Sonnabend u. Sonntag 
nachm. „Pan Lamberthier“; Sonnabend, 
Sonntag u. Montag abends „Lekkomyslna 
siostra“; in den Proben „Roxy“ 

Populäres The»ter: Sonnabend u. Montag 
„Mira Efros“; Sonntag nachm. „Nad pol 
skiem morzem”, abends „Noc Listopadowa 
und „Warszawianka“ 


Poopu äres Theater im Saale Geyer: Sonn“ 


abend abends und Sonntag nachm. une 
abends „Koscjuszko pod Ractawicami ; 
Sonntag 12 Uhr Vorstellung für Schüler 
„Kosciuszko pod Raclawicami* 


Casino: Tonfilm „Die Gefangene des Führers“ 

Grand Kino Tonfilm „Weiße Schatten?“ 

Splendid: Tonfilm: „Neapel, die singende 
Stadt“ 

Cors „: 1. „Blutiger Scherz“, 2. „Das Grab’ 
mal zwischen den Eisbergen“ 

Luna: „Siegesfreude* 

Przedwıioanie: „Die schwarze Dame“ 


8 d Kirchlicher Anzeiger. 


Nokcie Sonntag, 9 Uhr Gebetsverſammlung; 4 Uhr 
Evangelisation für alle. 2 


Miſſion⸗haus „Pniel*, Wuſczanſka 124. Sonntag, 
4.90 Uhr Goitesdienſt — Miſſ Prev Schweizer. Diens⸗ 
tag, 8 Uhr Bibel und Gebetsſtunde Mittwoch, 8 

ungftauenſtunde. Donnerstag, 8 he Bidelſtünde fllt 

fraeliten F eitag, d Uhr Frauenſtunde. Sonnabend, 
5 Uhr Vortrag für Iſtaeltten. 

NB, Das Leſezimmer iſt jeden Tag (mußer Sonntag) 

von 4 Uhr nachm an fü’ Ijraeliten geöffuet. 


Baptiften-Airhe, Nawrot 27. Sonntag, 10 Ahl 
Ptedigtgoitesdienſt und Abendmahl — Pred Ekelmann, 
4 Uhr Predigtgoitesdienſt — Pred Ekelmann 

Rzgowſta 43. Sonntag, 10 und Uhr Predigtgottes“ 
dienſte — red Wenske 

Baluty, Alerandrowſka 60 Sonntag, 10 und 4 Uht 
Predigtgottesdienſte — Pied Weiter. 


Miſſtonsſaal „Beth 1“, Nawrot 36 Sonntag, 5 Uhr 
Predigigottesdienſt in deuſcher Sp ache — Prod Roſen' 
berg Montag, 730 Uhr Jungmadchenkreis. Dienstag, 
8 Uhr Bibelftunde Fteitag, 8 Uhr Relintös » ethiſcher 
Vortrag. Sonnabend, 5 Uhr Vortrag für Iſtaeliten — 
Pied Rojenberg N 

NB Das Leſezimmer iſt jeden Tag außer Sonntas 
von 9—10 Uhr offen. 5 


Cor Gemeinſchaft, Aleje Roseiuszli Nr 57 (Eingang 
Wulc anſta 74). Sonnabend, 5 Uhr Männliche 
Zugendbundftunde, Sonntag, 8 45 Uhr Gebetsſtunde 
T ube Paul Gerhard Feier für gemiſchte Jugend. 7 30 
Uhr Paul Gethard Feier für alle; es wirken mit: Ge⸗ 
miſchter Chor, Frauenchor, Männerquartett und Solo“ 
ſtimme. ’ 

Piywatnaſtr. (Matejti 10). Sonnabend, 7.30 Uhr 
Eban zeliſationsvortrag. Sonntag, 8 4t Uhr Gebets ſtunde 
3 und 7 Uhr Evangeliſations vortrag, die Evangellſa⸗ 
tions vorträge finden bis zum 21. Dezember jeden Aben 
7.30 Abr ſtatt — Neoner: Wied, Siekmeier Konitz. 

Konſtaniynow. Großer Ring 22. Sonntag 3 Uhr 
Evangeltſation für allı. 

Alex ndrow, Bratuszewſtiegs 5. Sonntag 9 Uht 
Gebetsſtunde, 3 Uhr Evangelisation für alle. 


ev - luth Freikitche, St Pauli Gemeinde, Podle⸗ na,? 
Sonntag, 10 Uhr Gottesdienſt — cınd ıheol Lelkez 
2,30 Uhr Kindergottesdienſt, 7 Uhr Jugendunterweiung 
cand. theol. Lelte 5 

St. Petri Gemeinde, Nomo-Senatorſta 26. Sonntag, 
10.30 Uhr Gottesd ienſt — P. Lerle; 4 Uhr Aovents 
feier der Sonntags chule. ö 

Zubardz, Pruſſa 6. Sonntag, 5 Uhr Gottesdlenſt — 
cand. theol Leite, i 


Religiöfe Vorträge. Am Sonntag den 14 d. M bält 
Piediger O Ekelmann in der Bapanenkerche, Nawe, 
Ne 27, zwei wichtige Vorträge: und zwar vo ming 
10 Uhr über das Thema: „Gott zur Verfügung“ uns 
nachmiitags 4 Uhr über „Ewigkeitsdurſt ber wlenſchen 
feele“, — Jedermann iſt herzlich willkommen! 


—— 


